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Auferstehung
„A uferstehung!“ raun t es durch  die N a­

tu r  nach  einem  langen und schneere ichen  
W inter. W ieder sind die W iesen grün, auch 
der W ald  w irft seinen dunk len  W in te r­
m antel ab und ersche in t im grünen F rü h ­
lingskleid. Schon p rang t e? auf den W iesen 
gelb und  grün, die e rs ten  B oten  des F rü h ­
lings künden  das O sterfest, das F est der 
A uferstehung nach d e r P assion  des Leides. 
„A uferstehung!“ rau n t es auch in den H e r­
zen d e r M enschen, w enngleich die p o liti­
schen  und w irtschaftlichen  V erhältn isse  
dieses Gefühl der F reude  und Erneuerung 
n icht re ch t zum A usbruch gelangen lassen. 
D ennoch ab er ist es da, h eu te  m ehr denn 
je, denn fast zwei Ja h re  nach B eendigung 
des Krieges muß auch für Ö sterre ich  die 
A uferstehung kom m en. In po litischer B eztev  
hung e rw arten  w ir sie in dem S ta a tsv e r­
trag  für Ö sterre ich . Die V erhandlungen in 
M oskau gehen vorw ärts , ab er sie w erden  
im m er w ieder durch  R ückschläge verzögert, 
w ie auch der Frühling n icht in einem  A n ­
turm  S ieger über den ka lten  W in ter bleib t.

N achdem  es in der vorigen  W oche schien, 
als ob die V erhandlungen im raschen  F o r t­
sch reiten  seien, w ar es w ieder der Begriff 
des deu tschen  Eigentum s in Ö sterre ich , das 
einen  R ückschlag  b rach te . D ieser F rag en ­
kom plex  ist nach  w ie vor das schw ierigste  
P roblem  der Ö sterre ich-V erhand lungen . Es 
sche in t nun, daß er zusam m en mit den R e­
para tionsfo rderungen  an  D eutsch land  gelöst 
w erden  soll. In einem  P unk te  hab en  die 
A ußenm in ister Ü bereinstim m ung erzie lt, und 
zw ar gehört gew altsam  en trissenes Öster­
re ichisches Eigentum , für das auch keine 
Entschädigung gezahlt w urde, n icht zu den 
d eu tschen  G uthaben.

In dem B erich t d e r S onderbevo llm äch­
tig ten  für Ö sterre ich  an  den A ußenm inister- 
rat herrsch t volle E instim m igkeit über 24 
A rtik e l. Zu den  noch zu regelnden, beson ­
ders w ichtigen P rob lem en  gehören  jedoch 
w ieder die deu tschen  G u thaben  in Ö ster­
reich, die G renzregelung, die v e rsch lepp ten  
P ersonen  und die W iedergutm achung an a l­
liie rte  S taa tsb ü rg er. Da sieben  A iiik e l 
überh au p t noch n icht b eh an d e lt w urden, 
w ird dem  A u ßenm in is terra t sp ä te r ein E r­
gänzungsbericht u n te rb re ite t w erden . Die 
A ußenm inister selbst w erden  die B esp re ­
chungen ü b e r Ö sterre ich  e rs t dann w ieder 
aufnehm en, bis die Sonderbevo llm äch tig ten  
einen neuen  B erich t über das deutsche 
Eigentum  in Ö sterre ich  verfaß t haben. H in­
te r  diesem  Spiel des F o r tsc h rit te s  und der 
R ückschläge s teck t die K raftp robe  der 
größten M ächte  der Erde, die versuchen, 
ihre In te ressen  auf einen gleichen N enner 
zu bringen. Vorige W oche w urden B efürch­
tungen ausgesprochen, daß A ußenm inister 
M arshall M oskau verlassen  w ürde. Das 
w ürde den A bbruch  der M oskauer V er­
hand lungen  bed eu ten  und auch für die 
Ö sterre ich-V erhand lungen  eine n icht abzu ­
schätzende V erzögerung und dam it eine 
V erlängerung der sch lech ten  Z eiten  für un­
ser V aterland . M öge in M oskau ein A b­
bruch der V erhandlungen verm ieden  w e r­
den, dam it auch für Ö sterre ich  die A uf­
erstehung  n icht m ehr allzu fe rne  sein 
wird.

O stern  is t ab er n icht nur das Sym bol für 
die A uferstehung der N atu r, w ir knüpfen 
an d ieses F est n ich t nur die Hoffnung auf 
die staa tliche  A uferstehung unseres L andet, 
O stern  soll auch die A uferstehung  der H e r­
zen bedeu ten , die B efreiung aus dem Bann 
der F instern is , des H asses, der U nein igkeit 
und der po litischen  In to leranz. Zu lange 
schon sind unsere H eizen  v e rh ä rte t gegen

In den le tz ten  Tagen ä u ß erten  sich 
m anche D eleg ierte  der M oskauer K onfe­
renz pessim istisch  ü b e r die M öglichkeit, daß 
künftige  B esprechungen  noch zu w ichtigen 
B eschlüssen  d e r v ie r G roßm ächte  führen 
könn ten . Sie sind d e r Auffassung, daß ein 
Z usam m entreffen zw ischen A ußenm inister 
M arshall und S talin  die einzige Hoffnung 
b ie te , ein Scheite rn  der V erhandlungen zu 
v erh indern . M ittle rw eile  ha t der am erik a ­
n ische S en a to r C laude P ep p er an P räsiden t 
T rutoan  die A ufforderung gerich te t, u n v er­
züglich eine Zusam m enkunft der großen 
D rei in d ie W ege zu le iten , um die im 
A ugenblick  schw ebenden  großen politischen 
F ragen  e iner Regelung zuzuführen und so 
den „d ritten  W eltk rieg “ zu verm eiden.

Um nun dem drohenden  A bbruch  der M os­
k au er V erhandlungen vorzubeugen, h ie lten  
die A ußenm in ister am D ienstag eine G e ­
h e i m s i t z u n g  ab, um doch zu einem  
vernünftigen  K om prom iß zu gelangen. Die 
G eheim sitzung d au erte  VA S tunden. Ein 
kurzes Kom m unique d a rü b e r besagt, daß 
sich die B esprechungen  auf die S tä rk e  der 
deu tschen  Industrie  und  die R epara tionen  
besch rän k ten , daß jedoch keine E n tsche i­
dungen getroffen  w urden. Die T a tsach e  der 
G eheim sitzung allein  jedoch w ird  in M os­
kau  als günstiges Zeichen für die F o rtfü h ­
rung der V erhand lungen  gew erte t,

Bundeskanzler Br. Ing. Figl 
nach Moshe:«.

W ie der B undeskanzler in e iner G roß ­
kundgebung der ÖVP. bem erk te , w ird  er 
sich w ahrschein lich  schon in der W oche 
nach O stern  selbst m it e iner D elegation  
nach M oskau begeben, wo es hof­
fentlich  gelingen w erde, den Ö sterre ich- 
V ertrag  zum A bschluß zu bringen. Sollte es 
dabei auch noch n ich t zur U nterzeichnung 
des V ertrages kom m en, so w ürde m an doch 
die G enugtuung haben, daß e r gerade  do rt 
fe rtiggeste llt w urde, wo die G roßen Vier 
im Ja h re  1943 e rk lä rte n : „D ieses Ö ster­
reich , der e rs te  von H itle r vergew altig te  
S taa t, muß als e rs te r  in seinen G renzen 
von 1937 w ied erh erg este llt w erden .“

unsere  U m w elt, die m eisten  von uns k e n ­
nen nur ihr eigenes Ich und gehen te il­
nahm slos und abgestum pft an  den oft allzu 
h a rten  S chicksalen  ih re r M itm enschen, so ­
gar ih re r F reunde  vorbei. Sie helfen  nicht, 
sie nehm en sich n icht einm al die M ühe für 
sie e inzu tre ten , d e r Egoismus, geboren  aus 
den N öten u n serer Zeit, fe ie rt Trium phe. 
O ftm als geht der N eid und der S e lb s te rh a l­
tungstrieb  so w eit, daß V erleum dungen, 
V erdächtigungen und anonym e A nzeigen als 
M itte l zur B efriedigung des N eides und der 
U nduldsam keit herangezogen w erden. Die 
H äufung so lcher Fälle  schädig t das A n ­
sehen unseres V olkes in den A ugen der a n ­
deren  N ationen, es e rhöh t die A tm osphäre 
des M ißtrauens für unser Zusam m enleben, 
es verg ifte t die Ruhe in uns. L asset uns da ­
h er auch A uferstehung  fe iern  in unseren  
e igenen H erzen, öffnen w ir sie w eit für die 
L iebe und das V erstehen  zu unseren  M it­
m enschen. W ir w erden  F reu d e  dam it e rn ­
ten, eine seelische A uferstehung, die uns 
als E inzelm enschen, als G em einschaft und 
als Volk nur zum V orte ile  gereichen wird. 
U nerläßlich  dam it im Zusam m enhang s teh t 
eine po litische A uferstehung, eine w irk liche 
D em okratisierung unseres po litischen  L e­
bens, das heiß t die A chtung vor der A n ­
schauung des anderen , die A chtung der 
politischen P arte ien  u n te re inander. Sie 
s teh t zw ar in den Program m en, sie w ird 
auch des ö fte ren  in politischen R eden b e ­
tont, in der P rax is  a b er tr i t t  eine im m er 
s tä rk e r w erdende  D ifferenzierung und B e­
tonung p a rte ip o litisch er S tandpunk te  ein. 
Sie schein t, wie einstm als, auch auf das ge­
sellschaftliche Leben überzugreifen. Da-

W ir können diesem  S taa tsv e rtrag  nur 
dann unsere  Zustimmung geben, b em erk te  
Dr. Ing. Figl, w enn w ir w issen, daß in ihm 
die G r e n z e n  v o n  1 9 3 7  g e s i c h e r t  
sind, daß w ir w irk lich  p o l i t i s c h  f r e i  
u n d  s e l b  s t ä n d i g  sein w erden  und daß 
in diesem  S ta a t die G rundrech te  der a ll­
gem einen M enschlichkeit an erk an n t und  re ­
sp ek tie r t w erden . D arüber hinaus b ed arf es 
auch noch einer G aran tie , daß eine gesund? 
Entw icklung der W irtschaft in diesem  
S ta a t gesichert ist. Die neu aufzuste llende

In e iner Sitzung des n.ö. L an d esb au ern ­
ra te s  im n.ö. L andhaus am vergangenen 
F reitag  u n te rrich te te  B undeskanzler D oktor 
Ing. F i g l  die L an d esb au ern rä te  über den 
S tan d  der S taa tsv e rtrag s  V erhandlungen und 
e rk lä rte , daß die B auernschaft gerade je tz t 
die b esondere  A ufgabe habe, den erfo lg­
s icheren  A usgang d ieser V erhandlungen zu 
g ew ährleisten , da n icht zu le tzt von der 
res tlo sen  A blieferung der als N otopfer v e r­
langten  N ahrungsm itte l die R uhe und O rd ­
nung in Ö sterre ich  abhänge, die m an zu s tö ­
ren  versuche. Ö sterre ich  könne m it einiger 
B erechtigung auf einen gu ten  A usgang der 
M oskauer V erhandlungen hoffen, doch 
w erde  auch nach dem A bschluß des V e rtra ­
ges. u n un te rb rochene  A rb e it unsere  Losung 
sein müssen.

B undesm inister K r a u s  w and te  sich mit 
E n tch iedenheit gegen die un terb rochenen  
A ngriffe auf die L andw irtschaft. E r b e ­
sprach  die V oraussetzungen für e inen re s t­
losen  A nbau, also A rb e itsk rä fte , S aatgu t, 
K unstdünger, M aschinen, Z ugtiere usw. und 
vor allem  e n tsp rechende  P reise  für die 
P ro duk te . D er M inister besp rach  dann das 
K ontingentierungssystem , das den ers ten  
V ersuch des Ü berganges zur freien  W irt­
schaft d a rs te llt.

A uf G rund  eines von L andeshaup tm ann  
R e i t h e r e -s ta t te te n  um fassenden R efe­
ra te s  über alle  b rennenden  P roblem e der 
L andw irtschaft w urde einstim m ig eine R e­
solu tion  beschlossen, in d e r es heiß t:

„D urch die U ngunst d e r W itte ru n g sv er­
hältn isse  w erden  die bev o rs teh en d en  F rü h ­
jah rsarb e iten  auf e inen  seh r k u rzen  Z eit­
raum  zusam m engedrängt. T ro tz  M angel an 
A rb e itsk rä ften  und w ichtigen  B etriebsm it­
te ln  w ird  die B auernschaft auch  diese 
S chw ierigkeit m it A ufbietung a lle r K räfte 
zu überw inden  bem üht sein. D er n.ö. Lan-

durch  ab er w ird  das Z usam m enleben der 
M enschen eines D orfes oder e iner S tad t e r ­
schw ert und die po litische Idee, die dem 
F o r tsch rit t und der B efreiung der M en­
schen dienen so llv führt zum A bschluß der 
politisch  G leichgesinnten  un tere inander. 
Gewiß, eine k la re  V erfechtung der p o liti­
schen W elt- und L ebensanschauung ist n o t­
wendig, eine In te ressen v ertre tu n g  d e r A n­
hänger unerläßlich , sie darf ab er nie zur 
po litischen  In to leranz  führen, zur unnach­
giebigen B etonung eines parte ipo litischen  
S tandpunk tes, denn sonst m üßte die dem o­
k ra tisch e  Entw icklung w ieder zu einem 
a u to ritä ren  Ziele führen. Ziel unseres poli­
tischen  O sterw unsches ab er ist eine ruhige 
politische Entw icklung, ist eine V ersöhnung 
der po litischen  A nsich ten  und die Einsicht, 
daß es in einem  L ande n icht ewig S ta a ts ­
bürger e rs ten  und zw eiten  R anges geben 
darf, weil dadurch  das w irtschaftliche, p o ­
litische und gesellschaftliche Zusam m en­
leben aufs schw erste  gefährdet ist.

A uch in w irtschaftlicher Beziehung hoffen 
w ir auf eine W iederbelebung  u n serer In ­
dustrie, des V erkehrsw esens, des H andels 
und A ußenhandels und vor allem  auf eine 
E rneuerung der persön lichen  In itiative, ohne 
die e in  A ufschw ung auch nach dem A b ­
schluß des S taa tsv ertra g es  kaum  möglich 
sein w ird.

So soll uns das O sterfest ein Sym bol sein 
zu r E rreichung der Befriedung in unserem  
Lande, Sym bol der Ü berw indung a ller hem ­
m enden K räfte , die sich unserem  W ied er­
aufstieg en tgegenste llen , A uferstehung zu 
einem  neuen staa tlichen , politischen, w ir t­
schaftlichen  und persönlichen Leben.

A r m e e  in  Ö sterre ich , füh rte  der K anzler 
aus, ü b e r deren  S tä rk e  b e re its  in M oskau 
ein.* Einigung erz ie lt w urde, w ird  n icht nur 
die A ufgat e haben, die G renzen  zu sichern , 
sondern  sie muß auch eine G aran tie  bilden
für die F re ih e it und das E igentum  eines
jeden  einzelnen.

Aus den  W orten  des B undeskanzlers  geht 
hervo r, daß er, genau so w ie in London
auch in M oskau b e s treb t sein w ird, Ö ster­
re ichs In teressen  zu v e rtre te n  und e in für 
unser L and günstiges E rgebnis zu erre ichen .

d e sb au ern ra t r ic h te t ab er an alle derzeit 
noch n icht in p ro d u k tiv er A rb e it s teh e n ­
den, für die L andw irtschaft geeigneten  M en­
schen den A ppell zur ta tk rä ftig en  M ita rbe it 
in der L and- und F o rstw irtschaft, die noch 
einige zehn tausende  A rb e itsk rä fte  dringend 
benö tig t. N otw endigenfalls w äre  die B e­
schäftigung ausländ ischer A rb e itsk rä fte  zu 
erm öglichen.“

W eite r beschloß  der L andesbauern ra t, 
die zuständigen R egierungsste llen  um D urch­
führung d ringendster M aßnahm en zu e rsu ­
chen, u. a.: A usgleich ge ste ig e rte r B etrieb s­
ausgaben durch  e rhöh te  landw irtschaftliche  
E rzeugerpreise, B eschaffung von Z ugtieren  
und T reibstoff, ge rech te  V erte ilung w ich ti­
ger B edarfsgegenstände, Reform  der E ier- 
ab lieferungsvorschrift, ge rech te  B esteu e ­
rung, R ücksichtnahm e auf die k le inen  S pa­
re r und  auf die land- und  fo rstw irtsch a ft­
lichen K riegsschäden  be i der V erm ögens­
abgabe, sch rittw e ise r A bbau  d e r Zw angs­
bew irtschaftung . Die L andw irtschaft lehnt 
die V erstaa tlichung  des p riv a ten  W ald ­
besitzes ab und w eist d ie dem agogischen 
P auschalverdäch tigungen  d e r B auernschaft 
zurück, die nu r geeignet sind, das W ied er­
au fbauw erk  zu stören .

Nach e ingehender D eb atte  schloß die T a­
gung des L andesb au ern ra te s.

Aufbau von unten her
Schon des ö fte ren  haben  w ir ü b e r die 

Schw ierigke iten  be rich te t, die sich unerem  
A ufbau en tgegenste llen . Im nachstehenden  
w ollen w ir uns einm al dam it beschäftigen , 
w ie im täg lichen  Leben, im k leinen  sozu­
sagen und im ganz k le inen  m itgeholfen w e r­
den  kann, um uns endlich  den so sehnlichst 
e rw ünsch ten  Erfolg zu bringen. Es ist eine 
E rfah rungsta tsache  und England gibt uns 
ein nachahm ensw ertes B eispiel, wie der 
A ufbau n icht bloß von oben d ik tie rt, son­
d ern  vor allem  von dem W illen der b re ite n  
M asse bestim m t ist. Im Laufe der le tz ten  
e inundeinhalb  Ja h re  hab en  v iele führende 
P o litiker Ö sterre ichs G elegenheit gehabt, 
einige Zeit in England zu w eilen. Ü berein ­
stim m end heben  sie die bew undernsw erte  
H altung der englischen B evölkerung hervor. 
M ahlzeiten  z. B. können  in jedem  S peise­
haus m arkenfrei eingenom m en w erden , doch 
wies die englische R egierung die B evölke­
rung an, nur eine  M ahlzeit einzunehm en 
und n icht in ein zw eites  oder d rit te s  G a st­
haus zu gehen. D ieser W unsch d e r eng­
lischen Regierung, d e r im In te resse  d e r a ll­
gem einen E rnährung  ausgesprochen  w urde, 
w ird genauest e ingehalten . Es fällt dem 
D urchschn ittseng länder gar n icht ein, eine 
notw endige A nordnung  der Regierung zu 
m ißachten . Die durch  die K ohlenkrise  v e r­
u rsach ten  B eschränkungen  w urden  nicht nur 
w iderstandslos aufgenom m en, sondern  ohne 
jede behörd liche  Ü berprüfung in allen 
H aushalten  freiw illig e ingehalten . Selbst 
die Ä m ter haben  auf gut geheizte  Räum e 
verz ich tet, w eil die B eam ten d ie S parm aß­
nahm en in der K risenzeit als se lb s tv e r­
ständ lich  b e trac h te te n . Um noch einm al 
darauf hinzuw eisen, als die K ohlennot am 
größten  und der für England ungew öhnlich 
strenge  W in ter am k ä lte s ten  w ar, konnte  
P rem ierm in ister A ttle e  das A ngebot A m e­
rikas zurückw eisen , die auf hoher See nach 
E uropa bestim m ten K ohlenschiffe nach Eng­
land zu d irig ieren . Die no tle idenden  eu ro ­
päischen L änder so llten  die für sie b e ­
stim m ten K ohlen bekom m en, England w ürde
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sich selbst helfen— eine großartige G este; 
sie w ar aber nu r möglich, weil jed e r Eng­
län d er in K risenzeiten  m it zäher E n tsch los­
senheit einzig und allein  für sein Land lebt 
und a rb e ite t. D ie E ngländer sind im m er am 
größten , w enn die N ot am höchsten  ist. Sie 
sind das lebendige Beispiel dafür, daß die 
Regierung vom V olke getragen ist und d a ­
he r W ünsche oder A nordnungen d e r R eg ie­
rung in tad e llo se r Disziplin erfü llt w erden.

Prüfen  wir, ob dieses e rs treb en sw erte  
Ziel der Lebenshaltung im D ienste des A uf­
baues auch in unserem  Lande e rre ich t ist. 
Beim H aushalt fängt es an, beim kle inen  
G ew erbe tre ibenden , beim  B auer, Kaufmann 
oder B eam ten geht d e r W eg w e ite r bis zu 
den  höchsten  S te llen  im S taa te . D er A uf­
bau  kann le tz ten  E ndes nur dann Erfolg 
haben, w enn die notw endigen A nordnungen 
der Regierung von allen  aus freien S tücken  
befolg t w erden. W enn a b er h in te r jeder 
neuen A nordnung eine womöglich noch län ­
gere S trafbestim m ung folgen muß, dann ist 
dies ein Zeichen der politischen Z errissen ­
he it des Volkes, das zu w enig V ertrau en  in 
seine eigene K raft besitz t. W enn heu te  der 
B auer aufgefordert w ird, das L e tz te  aus 
seinem  G rund und B oden herauszuholen, 
w enn der G ew erb e tre ib en d e  zu größeren  
Leistungen angesporn t w ird, dann müssen 
alle  diese M enschen B oden u n te r den Füßen 
haben , der ihnen g e sta tte t, für ihren  Fleiß 
auch F rü ch te  zu ern ten , die zu W ohlstand 
u n d  A nsehen führen. Gewiß, jed e r Ö ster­
re ich e r ist w ie jeder Engländer be re it, in 
K risenzeiten  m ehr zu arbe iten , größere  
O pfer zu bringen. W as uns ab er fehlt, das 
is t der B oden u n te r den Füßen,das is t die 
G ew ißheit des w irtschaftlichen  A ufstieges 
und die G ew ähr e iner ruhigen  und s tetigen  
Entw icklung. D as ab er schadet uns sehr, 
w eil v iele G ew erb e tre ib en d e  und G eschäfts­
leu te  nu r so viel arbe iten , als sie zur B e­
s tre itung  ihres L ebensun terhaltes  brauchen. 
D arin  lieg t eine gew isse R esignation, eine 
A path ie  gegenüber einem  ta tk rä ftig en  V er­
halten . Dazu kom m t, daß v iele A ngehörige 
des G ew erbe- und  K aufm annstandes reg i­
strierungspflichtig  sind und durch die Sühne­
abgaben  noch w eniger Ehrgeiz haben, ih r 
G eschäft zu verbessern , zu ve rgrößern  oder 
w eitschauende  P läne zu schm ieden. D ie U n­
s icherhe it im G eschäfts- und W irtsch afts­
leben  lähm t die E nergie und den W illen 
zum A ufbau. G ese tzesparag raphen  sollen 
die Zw eifler und Säumigen au frü tte ln , aber 
dies is t bis h eu te  nicht gelungen, denn noch 
w eiß niem and, w ie die zukünftige W äh-

rungsreform  aussehen wird, ob sich Inve­
stitionen günstig oder hem m end ausw irken 
w erden. Es w ird  wenig erzeugt und deshalb 
b lüht der Schleichhandel. D er B auer erhält 
für die ablieferungpflich tigen  W aren  so ge­
ringe Pr'eise, daß e r die A uslagen für seine 
W irtschaft nicht bezah len  kann. E r liefert 
daher nur, w as ihm unbedingt vo rgeschrie­
ben ist, das andere  ab er verk au ft e r  zu hö ­
h e ren  P reisen  oder e r tausch t sich B edarfs­
gü ter für L ebensm itte l ein. W enn er eine 
Hose b rauch t oder die B äuerin  ein Kleid, 
dann muß er , .Zeitgem äßes“ dafür geben. 
Eine ähnliche S ituation  tre ffen  w ir bei den 
G ew erb eb e trieb en  und sogar bei F ab riken

Zur Entnazifizierung

D er G rundun tersch ied  zw ischen unseren  
und den englischen V erhältn issen  ist der, 
daß in Ö sterre ich  infolge der ungek lärten  
Zukunft jed e r zuerst an sich selbst, dann 
ers t an sein Land denkt, w ährend  in Eng­
land  die V erhältn isse  gerade um gekehrt sind. 
Dies ist keine K ritik , sondern  eine F e s t­
stellung, die sich auf d iesen  V erhältn issen  
erg ib t. A uf die D auer ab e r muß der A uf­
bauw ille in jedem  einzelnen fest v e ran k ert 
w erden, jed e r K aufm ann, je d e r G ew erb e­
tre ibende , jed e r a rb e iten d e  Ö sterre icher 
muß allm ählich von dem G edanken  erfüllt 
sein, daß es auf ihn ankom m t, daß ein 
gründ licher A ufbau nur dann möglich ist, 
wenn auch er seine ganze K raft zur V er­
fügung ste llt. W ir m üssen so w eit kommen, 
daß die A nordnungen der Regierung n icht 
nur w egen ih re r Strafbestim m ungen, son­
dern  aus dem V erstehen  ih re r N otw endig­
keit, aus L oyalitä t zu unserem  Volk und 
L and eingehalten  w erden. W enn d e r A uf­
bauw ille dann jeden  e inzelnen erfaß t hat, 
w enn er von un ten  her über die Fam ilie, 
den k le inen  G ew erbe tre ibenden , den G e­
schäftsm ann das W irtschaftsleben  bee in ­
flußt, dann ers t hab en  große P lanungen 
W ert, sie können  nur durchgeführt w erden, 
w enn sie von un ten  h e r u n te rm au ert und 
von dem W illen der großen M asse besee lt 
sind. A b er die P lanungen im großen und 
k le inen  hängen von den M öglichkeiten  der 
Zukunft ab. W enn der kom m ende S ta a ts ­
ve rtrag  die M öglichkeit des w irtschaftlichen  
E igenlebens Ö sterre ichs g a ran tie rt, w enn 
w ir w ieder ein freies und ein im Innern  b e ­
fried e tes  Volk gew orden sind, dann w ird  es 
nicht am W illen zum A ufbau fehlen, dann 
w ird  auch jed e r einzelne das W ohl des V a­
te rlan d es  höher s tellen  ■ als seine eigenen 
persön lichen  In te ressen  — und dam it den 
A ufbau von un ten  h e r garan tie ren .

üaehrichien
A U S  Ö S T E R R E I C H

V izekanzler Dr. Schärf b e rich te te  im le tz ­
ten  M in isterra t ü b e r die A rb e iten  am E n t­
w urf zur D urchführungsverordnung zum 
N azigesetz 1947, der b is auf w enige F ragen 
fe rtiggeste llt ist.

D er K ärn tn e r Landtag  b e rie t über das 
von d e r sozialistischen F rak tio n  e inge­
b rach te  Jagdgesetz , das die A ufhebung der 
Eigenjagd vorsieht. Das G esetz  w urde ge ­
gen d ie Stim m en der ÖVP. angenom m en. In 
der F rage  der L andeshauptm annw ahl ist 
noch keine K lärung eingetre ten .

B undesm inister E im er e rk lä rte  in O b er­
österre ich , daß die B undesregierung erst 
rund  2500 E inbürgerungen zugestim m t habe.

M ontag sind G eorg S a lv a to r und M arie 
V alerie  H absburg  ohne österre ich ische  E in­
re iseerlaubn is aus der Schw eiz nach Tirol 
gekom m en. Sie verb rach ten , w ie SK. m el­
det, die N ach t in So lbad  H all und b e a b ­
sichtig ten , nach Salzburg w eiterzufahren .

D er G ese tzen tw urf zu r V erstaatlichung  
der E lek triz itä tsw irtsch aft w urde vom N a­
tio n a lra t m it S tim m eneinheit angenom m en.

Die K ohlenlieferungen nach Ö sterre ich  
sind aus dem R uhrgeb iet infolge der au s­
gedehn ten  S treikbew egung zurückgegangen. 
Da auch Polen  die K ohlenzufuhren  einge­
s te llt hat, w eil Ö sterre ich  die K om pensa­
tionsw are  n icht rech tzeitig  lie fe rn  konnte , 
droh t die K ohlenlage in Ö sterre ich  n eu er­
dings k ritisch  zu w erden. Die vorhandenen  
V o rrä te  re ichen  kaum  zur D eckung des In ­
dustriebedarfes  und die B ahnen m ußten  b e ­
re its  auf die R eserven  zurückgreifen .

In der K okere i der V erein ig ten  Eisen- und 
S tah lw erk e  AG., Linz, w urde die A rbe it 
w ieder aufgenom m en, w odurch auch der B e­
tr ie b  d e r L inzer S ticksto ffw erke  w ieder e r ­
m öglicht w ird.

D er H ochofen in D onaw itz w urde nach 
ach tw öchiger U n terb rechung  w ieder in B e­
trie b  genommen.

D ie NEW A G . (N iederösterr. E lek tr iz itä ts ­
w erke-A G .) h a t ein P ro jek t zur E rrich tung 
eines K raftw erkes  irii nörd lichen  W aldv ier­
te l fertiggeste llt, das die A nlage einer 
K am pta lsperre  vorsieht und m it dessen 
D urchführung b e re its  in n äch ste r Zeit b e ­
gonnen w erden  soll.

Auf e iner von der R eichsorganisation  der 
K aufleu te  Ö sterre ichs v e ran sta lte ten  G roß ­
tagung s te llte  die K aufm annschaft die U n­
tra g b a rk e it der zur Zeit verb indlichen P re is ­
spanne  fest und fo rd erte  die E inführung des 
legalen  Zw eim ärktesystem s.

In seiner Sitzung vom 29. M ärz u n te r dem 
V orsitz des G enerals  B ethouart beschloß 
d e r A lliie rte  R at nach A nhörung eines B e­
rich tes über den  V erlauf der E ntnazifiz ie­
rung in Ö sterre ich  auf V orschlag des fran ­
zösischen und des sow jetischen V e rtre te rs  
festzustellen , daß die Entnazifizierung Ö ster­
re ichs in ke iner W eise als vo llendet b e ­
tra c h te t w erden  kann, da nach dem vo rlie ­
genden B erich t 20 P rozen t a lle r öffentlichen 
A ngeste llten  Nazi sind, und fo rd erte  bis 
31. M ai einen B ericht der ö s terre ich ischen  
R egierung über die w e ite re  D urchführung 
der Entnazifizierung auf G rund  des neuen 
N ationalsozia listengesetzes.

legt w erden, w onach Spanien  ein politisch 
einiger, ka th o lisch er und sozia ler S taa t ist 
und die M onarchie w iederein führt. S ta a ts ­
obe rh au p t w ird  w e ite rh in  F ranco  bleiben. 
D er V erfassungentw urf sp rich t k la r aus, daß 
die M onarchie e rs t dann e rric h te t wird, 
w enn F ranco  to t oder arbeitsunfäh ig  ist. In 
diesem  Fall soll ein M itglied der königlichen 
Fam ilie  die S taatsführung übernehm en.

G eorg H., der König von G riechenland, 
Ist am D ienstag einem  H erzschlag erlegen. 
Noch am gleichen Tag w urde sein jüngerer 
B ruder P au l zum neuen König der H elle ­
nen ausgerufen. König Pau l is t 45 Ja h re  alt.

D as Präsidium  des O bersten  Sow jets e r­
ließ  ein D ekre t, das jede E heschließung zw i­
schen Sow jetbürgern  und A usländern  v e r­
b ie te t.

Nach 64jähriger B esetzung haben  die le tz ­
te n  b ritischen  T ruppen  die S tad t K airo in 
Ä gypten  verlassen.

Ü ber die Entnazifizierung in Ö sterreich 
beschäftig ten  sich „Die B asler N ach rich ten “ 
in einem  A rtike l, den der frühere ö s te r­
reichische V olksw irtschaftsleh rer A. H ayek 
in der angesehenen englischen W ochen­
schrift „ S p ec ta to r“ . veröffen tlich t ha t. Das 
Schw eizer B la tt sagt da rü b er u n te r an d e ­
rem ; „Im V erlaufe ve rsch iedener B esuche 
in Ö sterre ich  m ußte H ayek  festste llen , daß 
m an m it d e r sogenannten  „U m erziehung“ 
gerade  die gegenteiligen W irkungen erzie lt 
hat. Eine große M asse von M enschen, die 
einfache M itg lieder irgendeiner N azi-O rga­
nisation  w aren  und h eu te  längst von ihren 
Illusionen geheilt sind, w erden  je tz t b e ­
stra ft, indem  m an sie ih res L eb en su n terh a l­
te s  b eraub t. Die Schaffung e iner neuen 
Schicht von R ech tlosen  und  H e ru n te r­
gekom m enen, d ie n icht für H andlungen, 
sondern  für Ideen  b estra f t w erden, sei eine 
G efahr, die diejenigen, die sie schufen, 
sche inbar n icht verstehen . Da eine Po li­
tik  der M assenbetsrafungen  s ta rre  R egeln 
anw enden m üsse, sei das R esu lta t, daß die 
naiven k le inen  L eu te  leiden, w ährend  die 
großen S churken  entkäm en. In W ien b e ­
gegne m an auf S ch ritt und T r itt F ällen  von 
sch reiender U ngerech tigkeit, w elche die 
ganze B evölkerung ve rb itte rn . Es gäbe 
T ausende  von B eispielen, in denen die an 
der Spitze der einzelnen  B etriebe  und V er­
w altungen steh en d en  M änner ih ren  U n te r­
gebenen befahlen, e in e r N aziorganisation  
b e izu tre ten . Sie selbst w aren  ab er oft klug 
genug, 'fü r ih re  eigene P erson dies n icht zu 
tun. D iese b le iben  h eu te  unbehellig t, w äh ­
rend  diejenigen, die ihren  B efehlen  ge­
horchten , b e s tra f t w ürden. H ayek w eist 
dann ßuf die verhängnisvollen  w irtsch aft­
lichen K onsequenzen d ieser D enazifizie­
rung hin, indem  dadurch  in e iner Zeit, in 
der a lles zum W iederaufbau  e ingese tz t w e r­
den sollte , Z ehn tausende von hochqualifi­
z ie rten  T echn ikern , Ingenieuren  und W is­
senschaftern  zum N ich tstun  v e ru rte ilt w e r­
den. D iese Z ustände seien nicht gerade 
günstig für die A ufnahm e dem okra tischer 
Ideen  . . .“

D azu sch reib t die. sozialistische „V olks­
trib ü n e“ vom  29. M ärz: D iese B eobach tun ­
gen P rofessor H ayeks stim m en — le ide r — 
mit der W irk lichkeit voll und ganz überein . 
U nd man könn te  noch viele w e ite re  B ei­
spiele zum Bew eis anführen, w ie w enig der 
gegenw ärtige gesetzliche Stand* der soge­
n ann ten  Entnazifizierung geeignet ist, das 
von allen  gew ünschte  Ziel zu erre ichen : 
Die M asse der vom N ationalsozialism us v e r­
füh rten  oder durch T e rro r in die P a rte i 
gezw ungenen harm losen  M itläufer für die 
D em okra tie  zu gew innen. Es" w äre zu w ün­
schen, daß sich d e r A lliie rte  R at noch ein ­
mal und auf G rund der b e re its  vorliegen­
den E rfahrungen mit d ieser w ichtigen Frage 
beschäftig t. Es gäbe zw eifellos w irk lich  de ­
m okratische Lösungsm öglichkeiten, die auch 
zum Ziele führen  w ürden.

Aus SMdiund
S ta d t  W aidhofen a. d .Ybbs

A U S  D E M  A U S L A N D
G eneral F ranco  gab in e iner R undfunk­

ansprache  an das spanische Volk anläßlich 
des neu n ten  Jah res tag es  der Beendigung 
des B ürgerkrieges bek an n t, dem spanischen 
P arlam en t w erde  ein G ese tzen tw urf vorge­

Vam S tandesam t. G e b u r t ;  Am 20. M ärz 
ein M ädchen E l f r i e d e  M a r i a  der E l­
te rn  H einrich  und M aria R a s n e r ,  Säge­
a rbe ife r, W aidhofen, W ey rerstraß e  48. — 
T o d e s f ä l l e :  Am 25. M ärz Leopold
G e r s 1 1, R en tner, W aidhofen, W ien er­
s traße  47, 41 Jah re . Am 26. M ärz Ludwig 
G r  e i ß, H ilfsarbeiter, W aidhofen, W ey rer­
s traß e  16, 59 Jah re . Am 28. M ärz Cäcilia 
W e g s c h e i d e r ,  H aushalt, W eyer a. d. 
Enns, U n te re r M ark t 6, 41 Jah re . Am 30. 
M ärz R om ana B e r g e r ,  im H aushalt tä tig , 
Göstling, S tixen lehen  6, 64 Jah re .

K irchenm usik  zu  O stern . A uch heuer w ie­
der ist der W aidhofner K irchenchor in ge­
w issenhafte r und veran tw ortungsvo lle r P ro ­
b en arb e it bem üht, zur A usgesta ltung des 
österlichen  G o ttesd ienstes  seinen b e d eu ­
ten d en  Teil beizu tragen . Zur A uferstehungs­
fe ier am K arsam stag  den 5. A pril um 13 
U hr soll in d e r S tad tp farrk irch e , w ie es 
schon in den früheren  Ja h re n  im m er üblich 
w ar, das p räch tig  s trah lende  „ A l l e l u j a “ 
aus G eorg F ried rich  H a n d e l s  O ratorium  
„M essias“ e rk lingen und die H erzen  der 
gläubigen Z uhörer m it seinem  freudigen J u ­
be l erfüllen. Eine U raufführung w ird  sich 
anreihen , das „ R e g i n a  c o e . i i “ für ge­
m ischten  Chor, O rch este r und Orgel von 
K arl S t c g e r, ein ganz junges W erk, des-

von allergrößtem  W ert, das B estehen  einer 
M usikschule d ah er eine unbedingte  N ot­
w endigkeit, denn die jungen M enschen sol­
len von m usikalisch geprüften  und päda­
gogisch e rfah renen  L eh re rn  in die G eheim ­
nisse ih res In strum en tes und der M usik ein­
gew eiht w erden. Bei einem  B esuche in der 
M usikschule e rzäh lte  uns H err K apellm ei­
s te r Bäum el, daß alle Sa iten in strum en te  ge­
leh rt w ürden, vor allem Geige, Klavier, 
Z ither, ab er auch H arm onika und Cello. 
Von d e r verhältn ism äßig  hohen Schüler­
anzahl e rh a lten  die m eisten  E inze lun ter­
rich t, ab er auch G rup p en u n te rrich t ist vor­
gesehen. L eider s tellen  sich der B eschaf­
fung der M usik instrum ente  h eu te  große 
finanzielle  und techn ische  S chw ierigkeiten  
entgegen. Sie sind für so m anchen Buben 
und für so m anches M ädchen d e r Grund, 
w arum  sie kein  Ins trum en t le rnen  können. 
U ber die V orliebe d e r Schüler für einzelne 
Instrum ente  befragt, e rk lä rte  uns H e rr Ka­
pellm eister Bäum el, daß dies vo r allem  eine 
soziale A ngelegenheit sei, sie hänge davon 
ab, w elches Instrum ent en tw ed er in der F a ­
milie vorhanden  sei oder w elches In s tru ­
ment. vom F am ilien e rh a lte r gekauft w erden 
könne. Die jungen L eu te  sind zufrieden, 
w enn sie überhaup t e in  Instrum ent lernen  
können. D ie m eisten  sind nach Ü berw in­
dung der e rs ten  A nfangsgründe m it Eifer 
bei der Sache, ein s te tig er F o rtsch ritt 
spo rn t sie zu im m er neuem  Spielen an. Aus 
der M usikschule sind  für die V erhältn isse  
un serer S tad t schon bek an n te  und begab te  
M usiker hervorgegangen, sie k eh ren  immer 
w ieder zurück, w enn sie bei ih re r  eigenen 
m usikalischen W eiterb ildung  auf th e o re ­
tische S chw ierigkeiten  stoßen. H e rr K apell­
m eister Bäum el will in Zukunft die öffent­
lichen Schüleraufführungen w ieder durch­
führen, um so der B evölkerung eine P rob  des 
K önnens der M itschü ler zu überm itte ln . W ir 
h a tte n  auch G elegenheit, e iner Z ither- und 
sp ä te r e iner V iolinstunde beizuw ohnen und w a­
ren  ü b errasch t über die G ründ lichkeit der U n­
terw eisungen, über die geduldige W ied er­
holung schw ierigerer S te llen  und über die 
eingehende A rt des U n te rrich tes . W ir m erk ­
ten , daß die K inder gerne kam en und mit 
g roßer L iebe sp ielten . Sie hab en  in H errn  
K apellm eister B ä u m e l  auch einen  L eh­
rer, der sein Fach  gründlich v e rs teh t, 
selbst fast alle  Instrum ente  spielt, der ein 
großes R ep erto ire  sein eigen nenn t und der 
durch  seine L iebe zur M usik und durch 
sein m enschliches V erstehen  die Zuneigung 
seine r S chü ler gew innt. W aidhofen w ar im­
m er eine m usik liebende S tad t, möge die 
M usikschule diese T rad ition  in rech t v ielen 
jungen W aidhofnern  w eite rfüh ren .

Das Boheme-Quartett. Die D arb ietungen  
des B ohem e-Q uarte tts  am vergangenen F re i­
tag im K inosaale w aren  ein voller Erfolg. 
Schon der A nsager v e rs tan d  es, die Zuhö­
re r  mit seinen  lustigen  E infällen  in  seinen  
Bann zu ziehen. Die Sänger des Boheme- 
Q u a rte tts  ü b e rrasch ten  durch die gut n uan ­
c ie rte  A bstufung ih re r Stim m en, durch  die 
sp ielerische L eich tigkeit ihres V ortrages 
und durch  die gu le  A usw ahl des G eb o te ­
nen. B esonders der B aßsänger fiel durch 
seine w ohlklingende Stim m e auf, abelr auch 
die hohe Stim m e des T enors h ie lt ih re  füh­
rende  R olle im Q u arte tt. Die e inzelnen 
D arb ie tungen  w urden  im m er w ieder mit 
reichem  Beifall belohn t. A uch die O p e re t­
tene in lagen  gefielen sehr, sowohl durch 
die stim m liche B egabung als auch durch 
die äußerst lebhafte  und lustige D arbietung. 
Es w ar ein A bend, der den B esuchern  
w irk lich  zwei S tunden  F röh lichkeit schenk te .

N A C H R I C H T E N  A U S  D E M  Y B B S T A L

sen D arbietung erheb liche M itte l an Kunst 
und K raft e rfo rd ert und wohl große und e r­
habene  W irkungen e rw arten  läßt. D en A b­
schluß d ieser F e ie r b ilde t das neu  e instu ­
d ie rte  edle und innige „ T a n t u m  e r g o “ 
von A nton  B r u c k n e r  für fünfstim m igen 
gem ischten  Chor und Orgel. Das feierliche 
Pon tifikalam t vom O stersonntag , Beginn 
9.15 U hr soll seine m usikalische W eihe w ie ­
derum  w ie im vergangenen Ja h re  durch 
W olfgang A m adeus M o z a r t s  „ K r ö ­
n u n g s m e s s e “ in C -dur für gem ischten 
Chor, O rch este r und O rgel e rha lten , eine 
d er p runkvollsten , doch auch freundlich­
sten, re in s ten  O ffenbarungen d ieses großen 
G enius. A uch d ieser festlichste  G ottesd ienst 
b ringt w ieder B ruckners „Tantum  ergo“. 
Endlich w ird  beim  H ocham t des O sterm on­
tags die Festm esse in C -dur von F erd inand  
IC i r m s  aufgeführt, aus g laubenskräftiger, 
beschw ing ter M usizierfreudigkeit en ts tan ­
den, die berufen  ist, den F e ie rtag en  einen 
schönen und w ürdigen A usk lang  zu geben.

U nsere  M usikschule, In einem  N eb en trak t 
des S alesianergebäudes ist die M usikschule 
W aidhofens un te rg eb rach t. Die e instm als 
s täd tische  M usikschule ist heu te  eine P r i­
vatschu le  und s teh t u n te r d e r Leitung des 
seit langen  Jah re n  in unserer S tad t b ek an n ­
ten  K apellm eisters F ranz  B ä u m e l .  Zur 
Pflege der H aus- und V olksm usik ist die
m usikalische H eranbildung un serer Jugend

K PÖ .-S tad lle itung  W aidlhofen  a. d. Ybbs.
V oranzeige. Die S tad tle itung  der K om m u­
nistischer) P a rte i W aidhofen a. d. Ybbs v e r­
a n s ta lte t am O sterm ontag  den 7. A pril um 
8 Uhr abends in den In führ-S älen  ein 
T a n z r k r ä n z c h e n  u n te r  dem T itel

riihH ngserw achen“. Die P a rte i w ird  sich 
jede M ühe geben, um diese V eransta ltung  
für a lt und jung angenehm  zu gesta lten . 
Die M usik besorg t d ie a llseits  b e k an n te  und 
b e lieb te  K apelle  M ik G roßauer.

F rüh lingsball der F Ö J. Die F re ie  Ö ster­
re ichische Ju gend  v e ran sta lte t am Sam stag 
den 12. A pril in den Sälen des H otels In ­
führ einen F r ü h l i n g s b a l l ,  bei w elchem  
zum e rs ten  M ale in W aidhofen  das b e lieb te  
F rage- und A n tw ortsp ie l nach  dem M otto  
des Senders R o t-W eiß-R ot „V ersuche dein  
G lück“ zur D urchführung gelangt. Es sp ie ­
len die T anzkapelle  H erold  im großen Saal 
und die F Ö J.-K apelle  im k le inen  Saab D er 
R eingew inn d ient zur E rrich tung  einer J u ­
genderho lungsstä tte  im Y bbstal.

G eneralversam m lung d e r Sozialistischen 
Jugend . Am M ittw och den 26. M ärz v e r­
a n sta lte te  die S J . W aidhofen ih re  a lljäh r­
liche o rden tliche  G eneralversam m lung. G e­
nossin S e i s e n b a c h e r  beg rüß te  in ih ren  
e in le itenden  W orten  die fast vollzählig e r ­
sch ienenen  Jugendm itg lieder und  die V er­
t re te r  der Sozialistischen Spo rt- und K ul­
tu ro rgan isa tion . Aus den B erich ten  des O b­
m annes konnten  w ir mit S tolz herauslesen , 
daß sich die SJ. zu e iner K am pforganisa­
tion  für die R ech te  der schaffenden Ju gend  
en tw ickelt hat. N ach den  B erich ten  des 
K assiers ging m an zur N euw ahl des Ju g en d ­
ausschusses über. Auf re in  dem okra tischer 
G rundlage wurde den Jungsozia lis ten  die 
M öglichkeit gegeben, den  vom  W ahlkom itee  
vorgeschlagenen G enossen  ih ren  Stim m e zu 
geben. Zum e rs ten  O bm ann w urde G enosse 
A nton  L u g und  zum S te llv e rtre te r  G e­
nossin Elfi S e i s e n b a c h e r  mit S tim ­
m eneinhelligkeit gew ählt. G enosse N u ß -
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j b i c h l e r  re fe rie rte  über das T hem a „W ir 
und die anderen  O rgan isationen". E r e rö r­
te rte  un ter anderem  uhsere  Stellung zur 
ÖJB„ FÖ J. und  K ath . Jugend . Zu unserem  
Verhältnis der SPÖ. gegenüber sag te  er: 
„W ir sind stolz darauf, ein Teil d e r Sozia­
listischen P a rte i zu sein." W ie in jed e r d e ­
m okratischen P a rte i gibt es auch in der 
SPÖ. versch iedene M einungen, die um die 
G estaltung und den  K urs der P arte ipo litik  
ringen. In d ieses geistige R ingen fügt sich 
die SJ. als junger, rev o lu tio n ä re r K örper 
ein, in der E rkenn tn is, n icht gegen die P a r­
tei, sondern  für die P a rte i zu a rbe iten ."  
Geistig seh r angereg te  D eb atten  zeugten 
von der po litischen  Reife un serer Jugend. 
Nachdem  die V e rtre te r  der P a rte i, der 
„K inderfreunde, des ATU. und der „N atu r­
freunde" das W ort ergriffen h a tten , w urde 
diese eindrucksvolle Jugendversam m lung 
mit dem L ied  „Brüder, zur Sonne, zur 
F reihe it"  beendet.

Generalversammlung des A rbeiter-Rad­
fahrervereines Waidhofen a. d. Ybbs. D er 
Ausschuß des A rb e ite r-R ad fah re rv e re in es  
W aidhofen a. d. Ybbs lade t alle  seine M it­
glieder und S portfreunde  zu der am O ste r­
montag den 7. A pril - um 3 U hr nachm it­
tags im V ereinsheim , F uchsbauers G ast­
haus, W eyrerstraße , s ta ttfin d en d en  G en era l­
versam m lung ein. A nschließend die a lt­
bekann te  R ad fahrer-G em ütlichkeit.

Wiederaufnahme der Zimmerer-Innung. 
Die H erren  Z im m erm eister, Z im m erleute 
(B etriebs- und  W erkszim m erer) sowie L ehr­
linge w erden  gebeten , am O sterm ontag  um 
9 U hr vorm ittags im G asthof G aßner, v o r­
mals K erschbaum er, W ienerstraße , vollzäh­
lig zu erscheinen . Es handelt sich um die 
W iederaufnahm e der T ä tigke it der seit m ehr 
als 200 J ah ren  b estehenden  Zim m erer- 
Innung, die im Laufe der K riegsjahre e in­
geste llt v/a r. D er V orgeselle Jo se f M a y r .

P lö tzlicher Tod. In der N ach t vom M on­
tag zum D ienstag  versch ied  ganz p lötzlich 
H err A lois P ö c h h a c k e r ,  Kaufm ann, im 
44. L ebensjahre. M it ihm sche ide t ein cha­
rak te rlich  hochstehender, gu ter M ensch im 
schönsten  Sinne des W ortes aus dem L e­
ben. E r w ar im m er fleißig und anspruchs­
los. W ährend  des K rieges w ar er lange 
Jah re  Soldat, gerie t in K riegsgefangenschaft 
und k e h rte  mit z e r rü tte te r  Seele heim. Er 
konnte  die Z eitverhältn isse  nicht m ehr e r­
tragen, seine ü b eran stren g ten  N erven  b e ­
schleunigten  daher seinen  Tod. Seine vielen 
Freunde  und B ekann ten  w erden  ihm ein 
ehrendes A ndenken  bew ahren .

S chuhak tion  des G ew erkschaftsbundes. 
N ach den  V erfügungen des L andesw irt­
schaftsam tes für N iederöste rre ich  w erden 
45 P rozen t der zugew iesenen Schuhm engen 
vom G ew erkschaftsbund  zur A ufteilung an 
versicherungspflich tige . D ienstnehm er ge­
b rach t. Vorläufig kom m en nur B ew erber in 
Frage, die se it M ärz 1945 ke ine  Schuhe b e ­
zogen haben. Die A n träge  w erden  auf R ich­
tigkeit vom W irtschaftsam t überprüft. A us­
gabe der A n träge  findet jeden  1. und  3. 
Sonntag im M onat in der Zeit von 9 bis 
11 U hr vorm ittags im G asthause  S irad in - 
ger, Y bbstorgasse 3, s ta t t.  Es w ird  aber 
ausdrücklich  aufm erksam  gem acht, daß sich 
nur B ew erber, die im S tad tg eb ie t W aidho­
fen w ohnhaft sind, m elden können. A lle 
übrigen m elden sich in ih ren  zuständigen 
G em einden.

1. W aldhörner S po rtk lub  — „V orw ärts“ 
St. Pö lten  3:1 (9:1). Ü ber tau sen d  e rw a r­
tungsvolle Z uschauer bekam en  am Sonntag 
ein k lassenarm es T reffen  zu sehen. W ohl 
war die Ü berlegenheit der W aidhofner 
M annschaft über das Schlußlicht der e rs ten  
K lasse W est e rd rückend , die S tü rm erre ihe  
a rb e ite te  sich gute T orschancen  heraus, 
doch vor dem T ore versag te  sie. N eben un ­
zähligen S tangenschüssen  sah m an eigen t­
lich nu r w enige kern ige T orschüsse. T ro tz ­
dem  muß das R esu lta t als seh r schm eichel­
haft für „V orw ärts" gelten. B ereits  in der 
fünften M inute kann  „V orw ärts" durch 
einen Ü berraschungstre ffe r in Führung ge­
hen und den H a lbze its tand  erre ichen , denn 
die günstigste A usgleichsgelegenheit, ein 
Elfm eterball gegen die St, P ö ltner, wird 
von R inder an die Q uerstange geschossen. 
N ach Seitenw echsel s te llt W aidhofen um 
und kann in der fünften M inute durch R in­
der den A usgleich erzielen. D rei M inuten 
sp ä te r s tellt B ußlehner durch  schönen 
Schuß auf 2:1. In der 29. M inute ist es 
G roßauer, der durch h a rte n  W eitschuß das 
Endergebnis h e rs te llt. Am b esten  gefiel in 
diesem Spiel die L äuferreihe d e r W aidhof­
ner, w ährend  der .S turm  und die V e rte id i­
gung n icht zu ih re r gew ohnten  Form  auf­
liefen. W ie man T ore  schießt, bew ies die 
R eservem annschaft der W aidhofner, w elche 
über die der St. P ö ltn er mit 15:1 T oren  
siegreich blieb. In die S chü tzen liste  trugen 
sich ein: M ayerhofer II 4, N agelhofer 2. 
Schnäbler 5, S e isenbacher 2, K oyeder 1, 
ein E igen tor der St. Pöltner.

Handballspiel der Union St. Pölten gegen 
Union W aidhofen 8:3 (4:0). S chiedsrich ter 
Staudinger, St. Pölten . Spielverlauf: Durch 
die E inw irkung des W indes w ar St. P ö lten  
in der ersten  H albzeit s ta rk  überlegen. 
Schon in der 9. M inute k onn te  der Sankt 
P ö ltner M itte lstü rm er durch einen  scharfen  
flachen Schuß in die rech te  Ecke für Sankt 
Pölten  das e rs te  Tor erzielen. K urz nach 
dem A npfiff ein D urchbruch der St. P ö lt­
ner, der das T orverhältn is  auf 2:0 erhöht 
(10. M inute). Das 3. T or fiel gleich darauf 
in der 11. M inute, w ährend das 4. T or - e rst 
in der 26. M inute geschossen w urde. Mit

dem T orverhältn is  4:0 ging es in  die H a lb ­
zeit. Am Anfang der 2. H albzeit w ollte  es 
noch im m er nicht richtig  k lappen. Das Zu­
sam m enspiel un serer Läufer und S türm er 
w ollte nicht gelingen. In d e r 34., 35. und 
40. M inute e rz ie lten  die St. P ö ltn er noch 
drei w e ite re  Tore. Das 7. T or gab nun un­
se re r M annschaft den nötigen  Schwung. 
Durch einen  schönen K om binationszug e r­
h ie lt Feigl den B all und schoß aus 18 m 
E ntfernung  dem ganz ü b errasch ten  St. P ö lt­
ner T orw art ein Tor (42. M inute). K urz 
nach der A uflage gelang es Feigl aberm als, 
den Ball im St. P ö ltn er Tor u n te rzu b rin ­
gen. Das 2. T or in der 44. M inute. Das 3. 
T or erz ie lte  Schm elz durch  einen, s ta rk  ge­
fä lsch ten  F lachschuß. In der 52. M inute fiel 
das 8. Tor, so daß das Spiel 8:3 für Union 
St. P ö lten  endete. Zum Spiel selbst w äre 
zu bem erken , daß die St. P ö ltner M ann­
schaft, die derzeit den  3. P la tz  in der 1. 
K lasse W est bese tz t, un serer noch jungen 
M annschaft vor allen Dingen körperlich  
überlegen  w ar. Von unserer M annschaft, die 
sich gut gehalten  hat, w äre  B rier besonders 
zu erw ähnen, der u n ser T o r m eisterhaft 
v erte id ig te . W aidhofen sp ie lte  in folgender 
A ufstellung: B rier, G ruber, Lauko, R eiter, 
Stum m er, Schm elz, Seisenbacher, D istel- 
eder, Feigl, B lauenste iner, S teininger.

Ein exotischer Vogel. D ieser Tage w urde 
in der nächsten  U m gebung von W aidhofen 
ein seltsam er exo tischer Vogel gesichtet, 
ein Legov N eiranak , um dessen V erlust ge­
wiß ein W aidhofner V ogelliebhaber tra u e rt. 
A b er auch der Legov N eiranak  w ird  sich 
in der für ihn derzeit noch e tw as kühlen  
F re ih e it n icht besonders wohl fühlen.

Vom Postdienst. Die am 21. M ärz ange­
kündig te  E inführung von ZIG -U m schlägen 
t ra t  m it 1. A pril in K raft.

Schach dem König! In k am erad sch aft­
licher W eise fand am vergangenen Sonntag 
das in Schachkreisen  m it Spannung e rw a r­
te te  F reundschaftssp ie l W aidhofner S chach ­
klub gegen Schachfreunde A m ste tten  auf 
12 B re tte rn  s ta tt. Die W aidhofner M ann­
schaft bew ies ih re  ungebrochene Sp ie lstä rke  
und es gelang ih r einen  überlegenen  Sieg 
von 9 :3-P unkten  zu erringen. Die Sieger 
w aren: Auf den e rs ten  d re i B re tte rn  in ge­
w ohn ter M anier der R eihe nach  die H erren  
Langer, Dr. Sieß und Ü berlackner, sodann 
die H erren  H och leitner, R inncr, Pfannhau- 
ser, H auer und  G aßner, w ährend  die H e r­
ren  H öllriegel und H aas rem is sp ielten . V er­
lo ren  w urden  2 P a rtien . Zum R ückspiel am 
O sterm ontag  in W aidhofen, das um 14 U hr 
im Cafe H och leitner s ta ttf in d e t, w ird  d ie ­
selbe M annschaft an tre te n  und es v e r­
sp rich t auch d ieser Kam pf seh r in te ressan t 
zu werden, da die A m ste ttn e r M annschaft 
schon darauf b renn t, ih re  N iederlage w e tt­
zum achen und daher in s tä rk s te r  A ufs te l­
lung a n tre te n  w ird.

Ybbsitz

G eburt. D en E lte rn  Leopold und K a th a ­
rina H a r r e i t e r ,  Y bbsitz, R o tte  H ase l­
g raben  34 (O berschallau) w urde am 23. 
M ärz ein K nabe J o h a n n  G e o r g  ge­
boren.

S terbefa ll. Am 24. M ärz s tarb  das v ie r­
jährige K näblein K urt H a s e l s t e i n c r ,  
Y bbsitz Nr. 54.

W iener U nsitte. Es schein t, daß die W ie­
ner U nsitte , besser gesagt, V erbrechen , 
Personen  zu überfallen , sich langsam  auch 
auf das Land h eraus v e rb re ite t. Am F re i­
tag den 28. M ärz w urde der B esitzer der 
W irtschaft O berstein , J . P e c h h a c k e r ,  
von einem  angeblich e tw as  ang eh e ite rten  
W iener angeschossen, so daß er in S p ita ls­
pflege kom m en m ußte. D er T ä te r hat einen 
W agen auf e iner abschüssigen W iese ins 
Rollen geb rach t und der B esitzer fo rderte  
den U rheber, verm utlich  ein W iener H am ­
sterer , auf, ihm zu helfen, den W agen w ie­
der an O rt und S te lle  zu bringen, w as d ie­
ser mit einem  P isto lenschuß  erw iderte , w e l­
cher J . Pechhacker, in den Fuß tra f, w orauf 
d iese r den  Ü b e ltä te r verp rügelte , daß e r zu 
B oden sank. Nun gab le tz te re r aberm als 
einen  Schuß aus se in e r P isto le  ab, der den 
B auern  ins Knie tra f. D er B auer und ein 
h e rb e ig ee ilte r K nech t lynch ten  diesen R e­
vo lverhelden  d e ra rt, daß e r n icht m ehr flie­
hen konnte . Die herbe igerufene  G en d ar­
m erie v e rh a fte te  den V erbrechergese llen  
und ü b erfü h rte  ihn in das A m ste ttn e r B e­
zirksgerich t. S o n d erb a r m ute t es einen an, 
daß solche V erb rech erty p en  m it Pisto len  
bew affnet Spazierengehen können, w ährend 
ein anständiger, e inw andfre ie r B auer nicht 
einm al ein F lobertgew ehr, ein Jäg e r kein 
w ertvo lle res Jagdgew ehr besitzen  darf.

Großhollenstein
Standesamtsmeldung für M ärz. G e b u r ­

t e n :  Ein M ädchen M a r i a  d e r E ltern  E n­
ge lbert und E lisabeth  K r e n n. geboren  am 
26. F eb ruar, St. G eorgen a, d. R., H ochau 1 
Ein M ädchen E l i s a b e t h ,  geboren am 12. 
M ärz, der E ltern  K onrad und N otburga 
D i c h l b e r g e r ,  H öllenstein, W alch e r­
b a u er 6. Ein M ädchen H e l g a  M a r i a  
M a r g a r e t a ,  geboren am 15. M ärz, der 
E ltern Leopold und M aria S p a n r i n g ,  
H öllenstein  5. Ein M ädchen A 1 o i s i a 
T h e r e s i a ,  geboren  am 24. M ärz, der E l­
te rn  Jo hann  und M arianne S c h n ä b l e r ,  
H öllenstein, R o tte  Berg 6, — S t e f b e -  
f ä l l e :  D er L an d arb e ite r und O bergefreite  
F ranz F ü r n h o l z e r  am 16. Ju li 1944 im 
Raum e O potschka gefallen. D er L an d arb e i­
te r  und G efreite  Jo hann  E h  e r  e r  am 6.

F eb ru a r 1943 bei Sxvity, Rußland, gefallen, 
zu le tz t w ohnhaft in H öllenstein. Die A us­
nehm erin T heresia  K o g l e r ,  gesto rben  am 
20. M ärz 1947, H öllenstein, S a tte l 3, im 77. 
L ebensjahre. D er Schütze und L an d arb e ite r 
Jo h an n  W ä h r e n s c h i m m e l  am 3. Jun i 
1942 in R ußland gefallen. D er Schuhm acher 
und S tabsgefre ite  Leopold  W ä h r e n -  
s c h i m m e l  am 3. O k tober 1944 in U ngarn 
gefallen.

Theateraufführung der H ollensteiner Ju­
gendbühne. Am Sam stag den  12. A pril um 
8 U hr abends und Sonntag den 13. A pril 
um %3 U hr nachm ittags w ird  die H ollen­
s te in e r Jugendbühne  w ieder m it e iner 
T hea teraufführung  in Form  eines gem isch­
ten  Program m es an die Ö ffentlichkeit t r e ­
ten. Da das O rcheste r w ieder u n te r der 
b ew äh rten  Leitung des H errn  W illi S t r e i ­
c h e r ,  die T hea te rg ruppe  u n te r d e r L ei­
tung d e r F rau  Josefine  P r a n z l  und  die 
Sängergruppe u n te r  Leitung des Frl. Lisi 
S a l z e r  s teh t, w erden  alle  auf ih re  R ech ­
nung kom m en. Die H ollenste iner Ju g en d ­
bühne lade t schon im voraus die B evöl­
kerung von H öllenstein  und U m gebung zu 
diesen  be iden  A ufführungen herz lichst ein. 
Die E in trittsk a rte n  w erden  ab 5: A pril im 
K aufhaus G löck ler in H öllenstein  ausgege­
ben. Jugend liche  u n te r 16 Ja h re n  haben 
ke inen  Z u tritt. D ie V eransa ltung  w ird  im 
S aale  des H errn  H ans R etten s te in e r s ta t t ­
finden.

Rosenau a.  S.
Zweigverein „Christlich-deutscher Turn­

verein Rosenau am Sonntagberg“. W ie aus 
den „A m tlichen N achrich ten  der n.ö. L an­
desreg ierung" vom 17. M ärz d. J . h e rv o r­
geht, ha t der „C hristlich -deu tsche  T urn ­
verein  R osenau am S onntagberg" m it dem 
Sitz in G leiß-R osenau seine V ere in stä tigke it 
w ieder aufgenom m en. A ls M itg lieder des 
p rov isorischen  V ere insvorstandes w urden 
vorgeschlagen: Jo se f E d e r ,  W indberg;
M ichael L a s s e r ,  G leiß; M atth ias K r a m -  
m er, R osenau a. S.

S onn tagbe rg
Jahreshauptversammlung der S P Ö -Lokal­

organisation Sonntagberg. Sonntag  den  23. 
M ärz fand im W erksheim  B öhlerw erk  die 
Jah reshaup tversam m lung  der SPÖ.-L okal­
organ isation  S onntagberg  s ta tt .  N ach e in i­
gen L iedern  und R ezita tionen , d ie von der 
S .J. e indrucksvoll geb rach t w urden, e röff­
ne te  der O bm ann Gen. P  e r t h o l d  die
V ersam m lung. E r beg rüß te  die zahlre ich  e r ­
schienenen G äste  und gab anschließend
einen B erich t über das abgeschlossene G e­
schäftsjahr. B esonders hob er hervo r, daß 
sich die O rganisation  im vergangenen  Ja h re  
w e ite r gefestig t h a t und der M itg lied er- 
s tan d  von 1934 b e re its  ü b e rsch ritten  ist. 
D arauf gab ynser B ürgerm eister Gen. W e ­
b e r  einen B erich t über die ge le iste te  Ar -
b e it der S P .-F rak tion  im G em einderat
Sonntagberg . E r b e rich te te , daß die G e­
m einde S onntagberg  ih re r A blieferungs­
pflich t zu 100 P rozen t nachgekom m en sei 
und so ih ren  B eitrag  zur Erfüllung der d e r­
zeitigen  L ebensm itte laufru fe  ge le iste t hat, 
was als ein b e so n d ere r V erd ienst unserer 
A rb e itsb au ern  anzusehen  ist. G enossin 
S c h m i d  re fe rie rte  über die A rb e it der 
F rauenorgan isation  und der SAH. Sie e r­
w ähnte  u n te r anderem  den guten  Erfolg der 
beiden  H eim kehrertre ffen  in B öhlerw erk  
und R osenau, des G a rten festes  in Rosenau 
sowie der W eihnach tsfe iern  in B öhlerw erk  
und K em aten. Gen. H u t t e r b e r g e r  b e ­
rich te te  dann über die ge le iste te  A rb e it in 
der Jugendgruppe  und  über den Jugend tag  
in W ien. In der ansch ließenden  N euw ahl 
des L okalo rgan isationsausschusses w urde 
der b isherige  O bm ann und  die S te llv e rtre ­
te r  einstim m ig w iedergew ählt. _ Im L okal­
ausschuß e rgaben  sich einige Ä nderungen. 
Gen. T o b o 1 a aus W ien h ie lt dann ein 
R eferat über ak tu e lle  Problem e und geißelte  
m it tre ffenden  W orten  die M ißstände in un ­
serem  heutigen  Ö sterre ich . Seine Rade 
w urde m it großem  B eifall aufgenom m en. 
U n te r dem P unkt A llfälliges gab d e r B e­
trieb sra tso b m an n  Gen. M o i s e s  noch über 
einige T agesfragen  A ufklärung und schloß 
mit einem  A ppell, h eu er so wie im vorigen 
J a h r  den 1. M ai w ieder geschlossen mit der 
SPÖ. zu fe iern  und jeden  K om prom iß mit 
anderen  P a rte ien  gem einsam  zu m arsch ie­
ren  abzulehnen.

Theateraufführung der Frei w. Feuerwehr. 
„Das K irchlein am H ochm onten", ein T iro ­
ler V olksstück  in fünf A kten , w ird  am 
Sonntag den 13. A pril um %4 U hr n ach ­
m ittags und um 8 U hr abends neuer Zeit 
fm G asthause  des H errn  Jo h an n  Irow etz  
zur Aufführung gebrach t. Eine w eite re  A uf­
führung findet am Sonntag den 20. A pril 
um VA U hr s ta tt.  D er Reingew inn fließt 
der Freiw . F euerw ehr S onntagberg  zu. K a r­
ten  im V orverkauf sind in der B äckerei 
Knoll erhältlich .

Hilm-Keniaten
F reundschaftssp ie l K em aten  gegen M ar­

bach 3:1 (2:1). Ein rich tiges K räftem essen  
w ar d ieser F reundschaftskam pf, der von 
den G ästen  sicher mit 3:1 gew onnen wurde. 
Die Begegnung w urde auf M arbacher B oden 
ausgeführt und den H ausherren  kam  der 
überaus k leine, für M eisterschaftssp ie le  
nicht geeignete P la tz  zugute. Dies w irk te  
sich aber für die K em atner nach teilig  aus, 
denn diese sind ungew ohnt, auf solchem  
P latz zu spielen. D ank des vorerw ähnten

U m standes k o n n ten  die E inheim ischen eine 
g rößere  N iederlage verh indern . A uf be iden  
S e iten  w urden  im m er schöne A ktionen  ge­
zeigt und te ilw eise  w aren  die K em atner so­
gar überlegen, k onn ten  dies a b er n icht 
rech t ausnützen, da der ganze P la tz  voll 
w ar. N ur einigem ale sah m an schöne Kom­
binationen, vo rge tragen  bis zum M arbacher 
Tor. Die beiden  M annschaften  k onn ten  sich 
n icht rich tig  en tfa lten  .u n d  so kam  es, daß 
die K em atner die G astgeber rich tig  e in ­
sch nürten  und aus deren  S p ielhälfte  n icht 
herauskam en . M arbach  w eh rte  sich ab e r 
tade llos und b rach  auch durch  und  konn te  
h iebei nur einm al das T o r der K em atner 
„bep flaste rn". Bei den G ästen  w urden  
infolge der V erle tzung Schm alzhofers U m ­
stellungen vorgenom m en und  ba ld  w aren  
auch die K em atner im V orteil. M it zwei 
w underba ren  Schüssen  w ar der als Half 
sp ielende Suchy erfo lgreich  für seine F a r­
ben. (Ein E lfm eterstoß  und  ein W eitschuß 
aus z irka 25 M ete r E ntfernung). H a lb ze it­
s tan d  2:1. N ach der H albze it ging der 
K am pf im gleichen Tem po w eite r. Die 
M annschaften  w aren  w iener gleich und bei- 
d e rse it w urde fleißig geschossen. K em atens 
T orm ann h a tte  nun w ieder G elegenheit, sich 
auszuzeichnen und erled ig te  seine A ufgaben 
gut. Spannend  ging der Kam pf durch  die 
ganze 2. H albzeit B lahou t (als E rsatz) 
k onn te  ab e r  b a ld  den d rit ten  und zugleich 
le tz ten  T reffer für die K em atner im M ar­
b ach er T or un terb ringen . Bis zu r le tz ten  
M inute b lieb  das Spiel sp annend  und e n ­
d e te  mit 3:1 für d ie G äste . A ls S ch iedsrich­
te r  fungierte H err F isch l aus Ybbs, e tw as 
unsicher in seinem  A m te. Die A ufstellung 
der K em atner lau te te : ICaiserlehner, Ham - 

. merl, K lem ent, Suchy, P ragersdorfer, G erst- 
ner II B runnbauer, Schm alzhofer (Blahout), 
H aider, G e rs tn e r I, P fannhauser. T orschü tze  
für die U nterlegenen  w ar G raßberger. Die 
Leiden R eservem annschaften  end eten  nach 
h a rtem  Kam pf ih r Spiel m it 1:0 zugunsten 
dei K em atner. Zöchm ann schoß für die 
G äste  das einzige T or

Ulm erfe ld-Hausm ening

Arbeiter-Turn- und Sportverein „Frei­
heit“. Aus den „A m tlichen N achrich ten  der 
n.ö. L andesreg ierung" vom 17, M ärz d. J. 
geht hervor, daß der A rb e ite r-T u rn - und 
S po rtv ere in  „F re ih e it"  seine V ere in stä tig ­
ke it w ieder aufgenom m en hat. A ls M itg lie­
de r des prov isorischen  V ere insvorstandes 
w urden vorgeschlagen: O bm ann F ranz  H a- 
b e r h a u e r ,  O b m an n ste llv e rtre te r F ranz  
H 1 a w a t y, S ch riftfüh rer A uguste  W  e - 
s e 1 y, S ch rif tfü h re rs te llv e rtre te r K arl 
H o p p ! ,  K assier A uguste W  e s c 1 y, K as­
s ie rs te llv e rtre te r  K arl H o p p i, a lle  in 
Hausm ening.

Biberbach

Trauung. Am 18. M ärz führte  der H an­
de lsangeste llte  Ludw ig K a m e l r e i t e r ,  
w ohnhaft in Y bbsitz Nr. 80, die techn . A n­
geste llte  der Fa . B öhler, Y bbstalw erke , Frl. 
G isela T ü r s c h e r ,  A u Nr. 261, G em einde 
B iberbach, h ie r zum T rau a lta r. H erzlichen 
G lückw unsch!

K ircheng lockenak tion . W er dem  inm it­
ten  fru ch tb a re r G efilde behaglich  h inge­
b re ite te n  Dorf zuw andert, dem fällt schon 
von w eitem  der aus der k le inen , b e sch e id e ­
nen H äusergruppe ragende  K irch tu rm  mit 
se iner zw iöbelförm igen K uppel auf — das 
Sym bol der E in trach t u n te r den freu n d ­
lichen und fried liebenden  „B ibäckern". D rei 
G locken schw angen noch vor dem le tz ten  
großen K riege im T urm gehäuse und je tz t 
träg t nur eine, die k le in ste , ih re  dem ütig- 
w em ütigen T öne in die w eite  F lu r zu den 
v e rs tre u t liegenden  G ehöften . Die zwei 
g rößeren  w urden  „eingezogen". A b er es 
soll w ieder anders w erden, es soll w ieder 
so w erden  w ie früher. Ein volles G eläute  
soll w ieder e rtönen , harm onische A kkorde  
so llen w ieder erk lingen —  um uns und in 
uns —  nach diesem  sch reck lichsten  a ller 
K riege. U nser rüh riger H err P fa r re r  h a t die 
ganze G em einde zu einem  großen Sam m el­
w erk  aufgerufen. D ie Ju gend  w ird  sich in 
den D ienst d ieser einm aligen A k tion  s te l­
len. Und w enn an die P farrangehörigen  der 
Ruf und  die B itte  e rgeh t, ih r Scherf lein  b e i­
zutragen, dann w ird  sich n iem and d ieser 
B itte  en tz iehen, n iem and w ird  d iesen  Ruf 
überhören . K einer w ird  diesem  großen, e r­
habenen  W erk  b e ise ite  stehen . J e d e r  hilft 
und gibt, jed e r le is te t seinen  B eitrag  e n t­
sp rechend  se in e r w irtschaftlichen  und fi­
nanziellen  Lage. D enn jed e r ist stolz, w enn 
er an diesem  B auw erk  des F riedens  Gehilfe 
sein  kann.

Sterbefall. Am 20. M ärz s ta rb  der A us­
nehm er A nton  S p i e g 1, Schachen  114, im 
A lte r von 84 Jah ren . E r ruhe in F rieden!

M aria -N cus t if t

G eburten . D en E heleu ten  K arl und A nna 
G r o ß s c h a r  t n e r  in B lum au ein M äd­
chen M a r i a .  D en E h e leu ten  M ichael und 
T heresia  H i n t e r  S o n n l e i t n e r  in Hof- 
berg  ein K nabe W i l l i b a l d .

T odesfälle . Die H äuslersga ttin  Rosa 
R e b h a n d ! • in N eustift im A lte r  von 67 
^Jahren. Die A uszüglerin  Jo sefa  H o c h - 
s t r a ß e r  in Blum au, 86 Ja h re  alt, D er 
B auer M ichael V o r d e r d e r f l e r  in Dörfl 
im A lte r von 78 Jah ren . Die B äuerin K a­
tha rina  V o r d c r d e r f l e r  in Dörfl, 77 
Ja h re  alt. Sie hä tte  heuer mit ihrem Gat 
ten  die goldene H ochzeit feiern können.
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Ostern, damals
W enn uns die N ot arg bed räng t und die 

H ärten  der N achkriegszeit m anchm al u n e r­
träglich  erscheinen, flüchten w ir m it unse­
ren  G edanken  gar zu gerne in die V ergan­
genheit, A b er aus der V ergangenheit suchen 
w ir mit V orliebe nur die schönen E rinne­
rungen hervo r und wollen uns mit A bsicht 
p ich t an böse Z eiten  erinnern.

B lä tte rn  w ir einm al im Buche der V er­
gangenheit nu r e tw a 15 Ja h re  zurück. D a­
m als ha tten  w ir ein souveränes Ö sterreich , 
e in  Land, re ich  an B cdensch täzen , mit 
einem  gesegneten  W aldreichtum  nebst 
A ckerbau  und V iehzucht sowie eine Indu­
s trie , die sich tro tz  hartem  W ettb ew erb  
b e h au p ten  h ä tte  können. U nsere  Speicher 
und V orra tskam m ern  w aren  zum b ers ten  
voll und die G eschäftsauslagen lock ten  die 
K äufer. P lak a te , In sera te , F lu g b lä tte r und 
die ausgefallensten  R ek lam etricks o fferier­
ten  in aufdringlicher A rt den W aren ü b e r­
fluß in Ö sterreich .

Und tro tz  d ieser gestap e lten  W aren v o r­
rä te  oder gerade  deshalb  w urde das ge­
sam te W irtschaftsleben  von einem  K risen ­
fieber erfaß t, ve ru rsach t durch  das G e­
spenst der A rbe its lo sigkeit in der ganzen 
W elt. 600.000 M enschen w aren  in Ö ster­
reich  aus dem P roduktionsprozeß  ausge­
sch a lte t und füh lten  sich aus d e r G em ein­
schaft der W erk tä tig en  ausgestoßen. Je n e  
aber, d ie noch das G lück besaßen, in A rbeit 
zu stehen , bang ten  täg lich  vor dem U nheil 
der kom m enden A rbeits losigkeit.

Es k lingt paradox , daß gerade in d ieser 
vergangenen Zeit M enschen in N ot und 
E lend  leben  m ußten, tro tzdem  der Ü ber­
fluß an  W aren  n ich t nur die österre ich ische  
W irtschaft, sondern  die der ganzen W elt zu 
e rs tick en  droh te . A uch  das re iche  A m erika, 
das L and  der unbegrenzten  M öglichkeiten, 
besaß  e in H eer von e tw a 6 M illionen A r­
beitslosen , die von der M ild tä tigkeit p riv a ­
te r  F ürsorge  leben m ußten. In  Ö sterre ich  
bestan d  eine s taa tliche  A rbe its lo sen fü r­

sorge, die dem U n ters tü tzungsberech tig ten  
einen  Tagessatz  gew ährte, der zum L eben 
n icht lang te  und zum S te rb e n  zuviel w ar.

In d ieser schw eren  w irtschaftlichen  K ri­
senze it w aren  es w ieder haup tsäch lich  die 
F rauen , die aus L iebe zu ihren  Fam ilien  die 
volle Sorgen last auf sich nahm en. W er e r ­
inne rt sich n icht der abgehärm ten  F rauen , 
die durch  elendig bezah lte  H eim arbeiten  die 
N ot in ih ren  Fam ilien zu m ildern v e rsu ch ­
ten . F rauen , die ih ren  verzw eifelten  M än­
nern  den G lauben an die e rlösende  Zukunft 
vorlügen m ußten, um sie vor dem seelischen 
als auch physischen U ntergang  zu re tten . 
W o die m oralischen K räfte  n ich t m ehr 
re ich ten , he rrsc h te  das Elend. So leb ten  in 
Ö sterre ich  fast \Y> M illionen M enschen 
jahrelang in der K nech tschaft der A rb e its ­
losigkeit und e rsehn ten  ein O stern  der 
w irtschaftlichen  A uferstehung.

Zw ischen dam als und  h eu te  lieg t das 
G rauen  eines d e r schreck lichsten  Kriege.

N och ist die W elt vom tiefstem  Leid  e r ­
füllt, noch s töhn t die M enschheit im 
Schm erz um ih r L iebstes. Die h a rte  N ach­
kriegszeit is t d e r A usklang jahrelanger, b lu ­
tiger V ernichtung. Die M enschen der ge­
sam ten W elt und die Ö sterre icher ganz b e ­
sonders, sehnen  sich nach dem w ahren  F r ie ­
den, der allen das R echt gew ährt, M en­
schen zu sein.

In d iesen  Tagen w ird  in M oskau n icht 
nur über Ö sterre ichs zukünftiges Schicksal 
verhandelt, sondern  g leichzeitig  auch der 
W eltfrieden  geschm iedet. Hoffen w ir, daß 
sich die v ie r Schm iede in ih re r A rb e it einig 
w erden.

O sterg locken  klingen und M illionen M en­
schen fe iern  nach B rauch und S itte  die li­
turg ische A uferstehung. M öge auch in jene 
H erzen, w elche die M acht besitzen  über 
Krieg oder F ried en  zu en tscheiden , d ie A uf­
erstehung  der G erech tigkeit und der Liebe 
e inziehen. KB.

Allerlei Oslerbräuehe
K ein anderes F est des J a h re s  ist m it so 

v iel besinnlichem  und fröhlichem  B rauchtum  
um rank t, w ie gerade O stern . F ä llt dieses 
F est doch in eine Jah resze it, w o die F in ­
stern is  des rauhen, h a rte n  W in ters  vor der 
H elle des vordringenden , knospenden  F rü h ­
lings w eichen muß. D er B ann der langen 
N ächte und düste ren  Tage ist endlich ge­
b rochen  und die w ärm enden S trah len  der 
F rühlingssonne tau en  den E ispanzer, der 
sich um M ensch und N atu r gelegt hat, auf. 
Die M enschen erfüllt djes W under immer 
w ieder m it besinn licher H e ite rk e it, die in 
den v ie lgesta ltigen  O sterb räuchen  ihren 
sich tb aren  A usdruck  finden.

In den  J ah re n  d e r nazistischen, vo lks­
frem den U nterd rückung  in A cht und Bann

N achstehend  eine k le ine A uslese von 
V olkserzählungen, die in echt poetisch  a n ­
m utender W eise T iere  und Pflanzen mit 
dem blu tigen  G eschehen auf G olgatha in 
V erbindung bringen:

Am b ek an n tes ten  ist wohl d ie Legende 
vom K reuzschnabel, d e r sich vergeblich  b e ­
m ühte, die N ägel aus den H änden und 
Füßen  des H eilandes zu ziehen. Bei d ieser 
A rb e it h a t e r sich den k le inen  schw achen 
S ch n ab el verbogen  und sein G efieder w urde 
ganz m it B lut b edeck t, so daß m an von ihm 
singt:

„K reuzschnabel heiß t das Vögelein, 
ganz b ed ec k t von B lut so klar, 
singt es tie f im F ich tenw alde, 
M ärchenhaft und w un d erb a r.“

A uch die L erche w urde für d ie L iebe und 
T reue  be lohn t, m it der sie dem dü rs tenden  
G ekreuzig ten  W asser in ihrem  k le inen  
S chnabel zugetragen  haben  soll. D arum  ge­
h ö rt sie noch h eu te  zu den Lieblingsvögeln 
d e r M enschen und ih r allzeit frohes T iri­
lie ren  k lingt w ie A nbetung  und D ank.

D ie gu te  Schw albe rief im m erzu: „K ühlt 
ihn, trö s te t ihn !“ und darf darum  im m erfort 
und überall, ih r N est bei den M enschen 
bauen.

D as R otkeh lchen  w ollte  dem H eiland 
einen  D orn  aus dem H aup te  z iehen und hä t 
den  B lutflecken, den es auf seinem  B rüst- 
lein  für d ieses W erk  d e r B arm herzigkeit 
bekam , bis h eu te  behalten .

D agegen le iden  die Spatzen  noch heu te  
an  der S trafe  des Himmels, w eil ihre A hnen 
e inst hochm ütig und m itleid los an  dem 
K reuze von K aivaria  vorbe ispaz ierten , Ihre 
F üße  scheinen wie mit unsich tbaren  G e­
w ich ten  beschw ert, so daß sie n ich t r ich ­
tig  laufen, sondern  nur hüpfen  können.

Von d e r Spinne, die m an in der R egel 
n ich t besonders bevorzugt, w ird  e tw as sehr 
Schönes erzählt. A ls sie näm lich sah, wie 
die w unden  F üße  des s te rb en d en  H eilandes 
m it F liegen  b ed eck t w aren , e rb a rm te  sie 
sich se in e r Q ualen und  zog ein N etz  um 
seine schm erzenden  Füße. N ach d ieser gu­
ten  T a t zog sie sich an das E nde des F a ­
dens zurück. A b er w ie sie sich en tfe rn te , 
zeichne te  sich p lö tz lich  der S ch a tte n  des 
K reuzes auf ihrem  K ö rp e r  ab, aber so weiß

wie eine Lilie und seil dem h a t die G a rten ­
spinne ein w eißes K reuz auf dem R ücken.

Vom K uckuck ab er w ird  erzählt, e r h ä tte  
sich gefreut, w ie Ju d as  den B eu tel mit den 
dreißig S ilberlingen sch ü tte lte  und dabei 
„G uck-guck!" gerufen. D ann sei er, als der 
H e rr seinen W eg nach  G olgatha nahm , m it­
geflogen und h abe  in die S po tt- und H ohn­
rufe der M enge m iteingestim m t. Seitdem  
sch ü tte ln  die L eu te  ih ren  G eldbeu tel, w enn 
sie den K uckucksruf vernehm en, w eil sie 
davon V erm ehrung ih res G eldes erhoffen. 
D er K uckuck ab er schäm t sich noch seiner 
A hnen und verb irg t sich im W alde.

Bei den Pflanzen w ar der K reuzdorn  sehr 
unglücklich, als m an aus ihm die D ornen­
krone mz? d ien  w ollte . D afür fand  seine 
trc ;.a  G esinnung schönen Lohn. A lljährlich, 
w enn d ie K irche das Leiden des H errn  
fe ie rt, darf der Sch lehdorn  früher als a n ­
de re  S träu ch er in w eißem  B lütenschm uck 
prangen.

A ls die H enk ersk n ech te  den  Baum au s­
such ten , auf w elchem  d e r H eiland g ek reu ­
zigt w erden  sollte , w eigerten  sich alle, ihr 
Holz dazu herzugeben; die knorrige  Eiche 
le is te te  den g röß ten  W iderstand . Die W eide 
entzog sich im m er w ieder den H änden, bis 
endlich die Espe ih r Holz he rgeben  m ußte. 
A ls C hristus dann am K reuze hing, lief ein 
S chauer durch ih r H olz und seitdem  z it­
te r t  sie bei jedem  W indhauch bis heute .

In m anchen G egenden ha t m an als 
K reuzesbaum  sogar die T anne genannt. Sie 
w ar an jenem  K arfre itag  von tiefstem  M it­
le id  erfüllt und such te  dem H errn  w enig­
stens vor dem here in b rech en d en  Regen 
Schutz zu gew ähren. D afür bekam  sie durch 
die herab fließenden  B lu tstrop fen  das schöne 
Im m ergrün und die k reuzfrörm ige A n o rd ­
nung ih re r  Zweige.

A lle L änder und V ölker haben  ih re  K ar­
freitagslegenden. So versch ieden  voneinan­
d e r sie auch sein mögen, ein gem einsam es 
hab en  sie doch: Es is t das M itleid  m it dem 
gekreuzig ten  G ottm enschen , das uns alle 
zu tiefst im m er w ieder e rsch ü tte r t und das 
schon von U rzeiten  h e r den sprachlosen  
G eschöpfen anged ich te t w urde, um unsere 
eigene T rau e r dam it ■ zu versinnbilden .

0 .  S treh len .

getan, leben  nun diese B räuche w ieder auf 
und fe iern  im Dorf frischfröhliche A uf­
erstehung.

Schon am Palm sonntag  gehen in K ärn ten  
die B urschen mit riesengroßen  Palm buschen 
um und ste llen  dam it den M ädchen nach. 
J e d e r  B ursch setz t seinen  S tolz darein, den 
g röß ten  B uschen zu besitzen .

Im O berste irischen  bis zum Sem m ering­
geb iet ist es am G ründonnerstag  B rauch, 
daß der B auer seinen H ausleu ten  die Füße 
w äscht. Bei jed e r W aschung knüpft e r einen 
W unsch an. Den Söhnen und K nech ten  
w ünscht e r G eld, den T öch tern  und M ägden 
ehest e inen B räutigam , seiner F rau  und a n ­
d eren  V erw and ten  a b er G esundheit.

In den w estlichen  B undesländern  begeben 
sich die H ausinsassen  an  diesem  Tag früh ­
m orgens mit b loßen Füßen  vors H aus und 
tre te n  auf frisches G ras, w as F ru ch tb a rk e it 
im kom m enden Som m er b ringen und nach 
einer anderen  V ersion M ensch und G ut vor 
B litz schützen  soll. Bis in die G roßstad t ha t 
sich der B rauch erha lten , an  diesem  Tag 
nach der K räu tersuppe, S p inat zu essen, 
w as für das ganze J a h r  G esundheit v e r­
bürgen  soll.

Beim „K arfre itag -G ehen" spaz iert der 
B auer m it seinen L eu ten  um die Felder, 
v/äs eine gute E rn te  und vor allem das U n­
k rau t vertilgen  soll. Am K arfre itag  vor 
Sonnenaufgang sich käm m en, b ew ah rt vor 
Kopfw eh und  Läuse.

N ach der düste ren  K arfreitagsstim m ung 
b rich t der K arsam stag  in se iner be leb ten  
F rö h lich k eit an. F rühm orgens schon w ird 
vor der K irche ein O sterfeuer en tzündet. 
In Schaufeln und B lechgefäßen w ird  davon 
die rauchende, glosende G lut nach H ause 
ge tragen  und dem häuslichen H erd  a n v er­
trau t, w as für das ganze J a h r ,  einem  ge­
rege lten  H aushalt förderlich  sein soll. D ie­
ses F eu er sym bolisiert auch die F rühlings­
sonne, deren  W ärm e fruch tbringendes L e­
ben  birgt. Am K arsam stag  ruh t im B au ern ­
haus die A rbe it, Es darf n icht gew aschen 
w erden  und ke ine  W äsche soll hängen, weil

Ost er grüß
Die O sterg locken  klingen 
Und Aue, Baum  und S trauch  
D urchzieh t auf duft'gen  Schw ingen 
D er A uferstehungshauch.

Das Schöpfungsport: „Es w erde!" 
U m flutet d ie N atur.
Das L eichen tuch  der E rde 
Z errinn t auf w e ite r F lur.

Da b rich t ihr W interschw eigen 
D er W aldessänger Schar,
D en frisch um grünten  Zweigen 
B ringt ho lder G ruß sie dar.

W as lag im w achen T raum e 
S till im G ehölz v e rs teck t,
D as eilt von Baum zu Baum e,
Vom neuen L icht e rw eck t.

Nun tir ilie rts  vom  T ale 
Zu W ald  und Fels hinauf:
W ach auf im Früh lingsstrah le  
Du, to tes  Herz, w ach auf!

E rnst v. P ossart.

sonst im Som m er H agel zu be fü rch ten  ist. 
N ach dem ers ten  G lockengeläut w andern  
die M ädchen zum Bach und  w aschen ihr 
G esicht, w as Schönheit und einen  F re ie r 
b ringen soll. D er B auer dagegen scheppert 
m it Geldm ünzen, w as die N ot verbann t.

N achm ittags kom m en dann die M ädel und 
B urschen in ih ren  T rach ten  ins Dorf, w äh­
ren d  die B äuerin  auf ihrem  Kopf, in 
ein großes E inb ind tuch  verschnürt, das 
„G w eihte", Speck. R eindling G ugelhupf, 
B rot und b u n te1 E ier heim zu träg t.

N ach der A uferstehung  w erden  ü b e r­
m ütige V olkslieder gesungen und  m ancher 
Jo d le r s teig t hoch. U nd der Tanz, der w äh­
rend  der F as ten ze it ruh te , kom m t nun w ie­
der bis spät in die N acht zu E hren . W enn 
sich dann der A bend  he rn ied e rsen k t, flam ­
m en von den  B erghöhen riesige O sterfeuer 
auf, die in der E bene N iederöste rre ichs  und 
des B urgenlandes bei B ächen und  in W ein­
gärten  en tfach t w erden. B öllerschüsse la s­
sen d ie Luft e rz itte rn .

Am O stersonntag , m anchm al schon nach 
drei U hr früh, beg inn t dann das O ste r­
singen. S lim m begabte  w andern  durch d ie 
D orfstraßen  und b ringen vor bestim m ten  
H äusern  S tändchen  dar.

An diesem  und folgenden N achm ittag  m a­
chen Liebes- und E hepaare  Spaziergänge 
und Besuche. Es ist dies das Em ausgehen. 
B unte E ier w erden als gegenseitige G e­
schenke angeboten .

Das Ei als Sym bol der F ru ch tb a rk e it 
spielt zu O stern  eine große R olle. Legt doch 
der B auer im F rü h jah r m it den Sam en seine 
ganze Hoffnung in die E rde.

Daß diese O sterb räuche , deren  es noch 
unzählige gibt, nach J ah re n  der E n tm ach­
tung in a lle r  Form  w ieder e rstehen , ist ein 
b e red te s  Zeichen dafür, daß d iese eine 
E igenart un serer ö sterre ich ischen  "Kultur 
sind, mit derselben  eng verknüpft, ja ein 
Teil derselben  selbst ist. J .  M usil.

A u s  e i n e m  K a m t s c h a t k a -  T a g e b u c h  v o n  I. A r a l i t s c h e w

Am M itte llauf des F lusses K am tschatka, 
n icht w eit vom D orfe U schki, fing ein Jäg er 
ein S chw anenpäar, D ies trug  sich im A ugust 
zu und wie es sich herauss te llte , w aren  die 
S chw äne jung, von der F rü h jah rsb ru t, denn 
sie h a tten  noch n icht zur G änze ih re  a sch ­
g raue F ärbung  verlo ren , A b er sie w aren  
schon flügge und flogen ausgezeichnet. D er 
J ä g e r  h a tte  sie im Busch gefangen: sie w a­
ren  dorth in  geschlüpft und h a tte n  sich da­
bei verw ickelt, , . .

D ies e rfuh r d e r W ärte r eines F ischzuch t­
be triebes. U schki liegt in e iner E ntfernung 
von cfrei K ilom etern  vom B etrieb . D er W är­
te r  nahm  sein  Boot und fuhr, um sich die 
Schw äne anzusehen. S obald  e r die schönen 
T iere  e rb lick te  — ih ren  langsam en, sto lzen

Gang, ih re  langen, geschm eidigen H älse  — 
w ar e r sofort en tschlossen , sie vom  Jäg e r  
zu kaufen. A ber e r durfte  sich dabei k e i­
nesw egs den A nschein  geben, daß e r zum 
K auf en tsch lossen  sei, es w ar notw endig , 
d ip lom atisch vorzugehen. Lange u n te rh ie lt 
e r  sich mit dem Jäge r. W arum  die Schw äne 
im G ebüsch s teck en  geb lieben  w aren ?  V iel­
le ich t bau ten  sie sich ein N est?  D ie S chw a­
n en es te r sind groß, ungefähr einen  M ete r 
b re it und  hoch; fü r solch ein N est w ird  viel 
B aum ateria l benö tig t. W elch ein vo rs ich ti­
ger, k luger Vogel ab er h ier h a t e r sich 
augenscheinlich d ie F re ih e it le ich tsinnig  
v erscherz t. Das P ä rchen  w urde also vom 
Jäg e r  gefangen. Z uerst ergriff e r das M äu s ­
chen, w elches lange Zeit in seinen H ändea



Freitag, 4. April 1947 Y B B S T A L E R  W O C H E N B L A T T Seite  t>

um sich schlug, ehe es seine G efährtin  er- 
V  blickte. A ls es aber diese e rb lick te  — be- 
I  ruhigte es sich.
L Nach einer langen U nterredung , wobei 

•viel M achorka v e rrau ch t w urde, sagte  nach 
| e iner qualvollen P ause der W ärte r mit ge­

spielter G leichgültigkeit:
„V erkauf mir doch die Schw äne."
„Du kannst sie haben."
„W as verlangst d u?"
„Du m achst m ir ein S teu e rru d e r — und 

I dam it ist es gut."
Der W ärte r nahm  die Schw äne an sich, 

wickelte sie in das N etz und b rach te  sie 
so nach H ause. Er leb te  allein , sein L eben 
w ar rech t öd und er dach te, daß es mit den 

I Schw änen lustiger sein w ird. E r ho lte  sich 
also die Schw äne und schloß sie in den 
H ühnerstall ein. A ber wom it e r die Sohw äne 

I fü ttern  sollte , w ußte e r nicht. E r erkund ig te  
sich bei den a lten  K am tschadalen  —  doch 
auch die konn ten  ihm n ich t B escheid sagen. 
Endlich b e leh rte  ihn  e in Jäg er:

„Wo sind sie gefangen w orden?"
„Im G estrüpp ."
„Folglich m ußt du sie mit G ras fü ttern ."
Der W ärte r p flück te  das G ras und 

| b rach te  es ihnen in den  H ühnersta ll — sie 
fraßen  es ab er n icht. Sie schau ten  nur 

| streng darein, tra te n  von einem  Bein aufs 
| andere und reck te n  sto lz die H älse. Es kann j nicht anders sein, die Vögel gen ieren  sich,
| dachte sich der W ärte r. E r en tfe rn te  sich 

daher vom H ühnersta ll und v e rh ie lt sich 
still. Von w eitem  b eo b ac h te te  e r sie, und 

| siehe: sie fraßen!
Für die N acht leg te er ihnen noch einen 

1 Arm voll G ras vor. A ls er m orgens zu ihnen 
1 kam, w ar n icht ein Halm übrig  geblieben, 

alles h a tte n  sie aufgefressen.
Vier Tage h ie lt sie so d e r W ärte r e in ­

geschlossen. D ann kam  e r zur Ü berzeugung, 
daß es n ichtsw ürdig  ist, solch e inen sto lzen  
"Vogel in einen  H ühnersta ll einzusperren . Er 
gab ihnen d a h er die F reihe it. Es w äre  fre i­
lich schade, w enn sie en tfliehen  sollten, 
dennoch ab er ließ e r sie frei.

Die Schw äne zogens ofort zum Fluß und 
schwammen do rt den ganzen Tag herum . 
A bends sag ten  dem  W ärte r seine K am e­
raden: „Laß sie uns he im treiben , M okej. 

."Sonst gehen sie v e r lo r e n . . . "
A ber wie ist dies zu bew erkste lligen  ? 

W ährend die L eu te  noch R at h ie lten  und 
einen E ntschluß  faß ten  und  ehe sie noch 
das Boot nehm en konn ten , sahen sie die 
Schw äne von selbst den H ühnersta ll auf­
suchen.

Am nächsten  Tag w iederho lte  sich das: 
Tagsüber schw am m en die Schw äne auf dem 
Fluß um her und abends k e h rten  sie in den 
H ühnersta ll zurück. So gew öhnten  sie sich 
an  M okej. E r begann ihnen B ro t zu geben
—  sie fraßen  es. E r k o ch te  ihnen F ische
— auch diese v e rzeh rten  sie. E r koch te  
ihnen  E rdäpfel — auch d iese verschm ähten  
sie nicht. Die Schw äne w urden ihrem  H errn  
wie H unde zugetan . W enn M okej in den 
E iskeller ging, so folgten ihm die Schw äne 
nach. W enn M okej mit den  L eu ten  im F lur 
sprach, so fanden  sich die Schw äne auch 
dort ein und leg ten  sich ihm zu Füßen.

M orgens, nachdem  sie herausgefunden  
hatten , wo ih r H e rr schlief, kam en sie ans 
Fenster, w eck ten  ihn  und b a ten  um F u tte r . 
Sogar ins B ad b eg le ite ten  sie ih ren  H errn  
und w ürde man sie n ich t zurückgehalten  
haben, so w ürden sie sich d irek t ins D am pf­
bad begeben  haben.

So kam  d e r W in ter heran . W ohin m it den 
Schw änen ü b e r den W in te r?  M okej h a tte  
auch so genügend Sorgen: die F erke l, H üh­
ner, K älber —  und  nun h a tte  e r sich  noch 
die Schw äne angeschafft. A b er die Schw äne 
erw iesen sich als n icht seh r w ählerisch . 
Tagsüber h ie lten  sie sich m it den F e rk e ln  
im  Hofe auf, nach ts  schliefen sie im H ü h ­
nerstall. G e fü tte rt w urden sie mit K üchen­
abfällen. Sic fraßen F leisch , M akkaron i — 
alles, w as ihnen gegeben w urde. Des G rases 
waren sie vollkom m en en tw öhnt, sie hö rten  
gänzlich auf, es zu fressen. W enn ihnen 
m anchm al abends ih r H e rr im D range der 
A rbeit d ie T ü r zum H ühnerstall auszu­
schließen vergaß, so lagerten  sie sich fried ­
lich beim  H ühnerstall. B ald jedoch beg an ­
nen sie ein wenig k eck  zu w erden. M it 
ihren langen H älsen  fingen sie an, den H üh­
nern  das F u tte r  aus dem Käfig zu stib itzen . 
Sie nahm en auch den  G änsen das F u tte r  
weg, w obei sie d iese  so zerzausten , daß die 
Gänse schon bei der e rs ten  A nnäherung der 
Schw äne in ein G eze te r ausbrachen . D en­
noch w aren  d ie S tre iche  d e r beiden  h e rr ­
lichen Vögel, w elche das L eben der k le i­
nen M enschen schar in der K am tschatka- 
Siedlung verschön ten , e rträglich .

A ber einm al tra t  ein Ereignis ein, w el­
ches bew ies, daß der Schw an ein s to lzer 
Vogel ist, d e r ungestraft keine Beleidigung 
duldet. D er Vorgang w ar fo lgender: Die
F rau  eines A rb e ite rs  der F ischzüch tere i buk 
Pfannkuchen. Ihrem  Söhnehen Leo, einem 
siebenjährigen K naben, gab sie einen noch 
heißen K uchen. Die Schw äne w aren  sofort 
zur S telle: s i2 w itte r te n  den  leck eren  G e­
ruch. Sie d räng ten  sich fo rt v /ährend alm o­
senheischend bei der F re itrep p e . Leo kam 
mit einem  heißen  K uchen die T rep p e  h e r­
un ter und s tre ich e lte  die Schw äne. P lö tz ­
lich h ö rte  die M u tie r Leo ü b erlau t schreien . 
Sie lief auf die T reppe  h inaus und sah, daß 
das M ännchen den K naben  m it dem S ch n a ­
bel beim K ragen gepack t h a tte  und ihn 
voller Zorn mit den Flügeln  schlug. Die 
Leute e ilten  zu H ilfe und begannen  das 
Kind dem Schw an zu en tre ißen  und nu r mit 
Mühe konn ten  sie diesen  m it einem  H olz­

sche it verjagen. D er Schw an verließ  den 
K naben und flog mit seinem  W eibchen aufs 
W asser.

S e ith e r begann e tw as U nbegreifliches. Die 
Schw äne w aren  wie ausgew echselt. Sie v e r­
folgten den K naben und er fü rch te te  sich 
nun, das H aus zu verlassen . Sobald  e r die 
Schw äne erb lick te , lief e r schreiend  h in ­
ein. D er K nabe m agerte  ab  und w urde hoh l­
wangig, es w ar geradezu  schrecklich! . . .

A lle W erksbew ohner w aren beunruhig t. 
Lange Zeit d ach ten  sie -über die U rsachen 
d ieser N achste llungen nach, erw äg ten  alle 
E inzelheiten  und kam en zum Ergebnis, daß 
Leo w ahrschein lich  die Schw äne mit dem 
heißen P fannkuchen g e fü tte rt h a tte , w obei 
sich die Vögel verb rü h t h a tte n  und sich 
ihm nun in der M einung, daß der K nabe 
dies absich tlich  getan, rächten .

B ald darauf verließ  Leo mit seinen  E ltern  
K am tschatka. Die Schw äne w urden  w ieder 
still, freundlich  und friedfertig . A uch v e r­
le tz ten  sie n iem anden m ehr, ausgenom m en 
allerd ings die H ühner und Gänse.

Die F reundschaft zw ischen Schw an und 
M ensch w ar im W achsen. W enn M okej 
ausfuhr, die N etzte  auszulegen, so folgten 
ihm die Schw äne schw im m end nach. W enn 
er in den W ald  E rd b eeren  sam m eln ging, so 
folgten sie ihm dorth in . W enn sie zu ihrem  
H errn  irgendw ohin  n ich t zu Fuß gelangen 
konnten , so e rre ich ten  sie ihn im Fluge. Sie 
n äh erten  sich dann M okej und w enn e r sie 
s tre ich e lte , so w aren  sie schon zufrieden. 
W enn ih r H err sich auf den H eim w eg b e ­
gab, so h ie lten  sie sich auch ke inen  A ugen­
blick  länger auf und folgten ihm mit G e­
schrei.

D er zw eite W in ter rü c k te  h e ran  und mit 
ihm d e r trau rige  A usgang un serer G e­
schichte . In der K am tscha tka  befinden  sich 
un terird ische  Q uellen, w elche aus der Tiefe 
des F lu ß b e tte s  em porström en. A n solchen 
S te llen  gefrie rt das W asser auch im W in ter 
nicht. Die Schw äne suchten  d ah er solche 
E islöcher auf.

Einm al w ährend  eines S chneestu rm es v e r­
nahm  M okej einen Lärm  vor der H austür. 
Er leg te  sich rasch  den  Pelz um die S chu l­
te rn  und ging auf die T reppe  hinaus. Kläg­
lich schreiend  w arf sich ihm das M ännchen 
mit den en tfa lte ten  riesigen  w eißen Schw in­
gen entgegen. D as W eibchen w ar nirgends 
zu sehen.

„W as ist denn passie rt, mein L ieb er?"  
fragte  M okej den Schwan.

A ber der Schw an stand  vo r ihm flügel­
schlagend und schrie  m it e in e r n ich t w ie ­
derzugebenden , fast m enschlichen Stimme, 
in w elcher ein unstillbares L eid  zu fühlen 
w ar.

W as ist denn geschehen?  W ohin w ar das 
W eibchen g e ra ten ?  V ielle icht h a t sie ein 
Fuchs e rw isch t?

D er H err nahm  das M ännchen, b rach te  es 
beim  Ofen u n te r und ta t  ihm H irseb re i mit 
B u tte r in die Pfanne, doch d e r Schw an fraß 
nichts. E r schau te  nur den M enschen mit 
trau rigen  A ugen an. Leise, le ise  e rzäh lte  
er e tw as dem M enschen:

. Ku . . .  ku  . . .  k ilku  . . . k ilkk i . .
D er ve rw a iste  Schw an aß und tran k  

nichts. E r ging nu r immer kläglich schreiend 
ums H aus herum .

A chtzehn  M enschen w aren  in  der F isch ­
züch terei an  der K am tscha tka  ansässig. Alle 
w aren  durch  die T rau e r des Vogels gerührt, 
der tagelang sein schw erm ütiges, zu T rä ­
nen rüh rendes „Ku . . .  k u . . .  k ilku  . . .

k ilk k i“ e rtö n en  ließ. D as M ännchen rief so 
sein  W eibchen.

Einen Tag sp ä te r b rach te  der Jäg e r  das 
v e re n d ete  W eibchen. E r h a tte  es im Schnee 
e rfro ren  aufgefunden. D er K adaver w ar 
schon von den F üchsen  angeschlagen w or­
den.

,,Bei den S chw änen“ , e rzäh lte  der Jäger, 
„herrsch t ein gew altiges G esetz : d ie L iebe 
des M ännchens und des W eibchens is t fürs 
ganze Leben. W enn das W eibchen stirb t, 
so s tirb t auch das M ännchen. So tre u  und 
innig ist ih re  L ie b e i. .

U nd w irklich: vor den  A ugen der Leute  
sang der Schw an seinen Schw anengesang. 
E r folgte M okej w ie früher, w ar ab er ge­
gen alles gleichgültig und abgestum pft — 
je tz t fraßen  . sogar die H ühner und Gänse 
sein F u tte r  weg.

D er Schw an b e tra t  auch nicht m ehr den 
H ühnerstall, wo er mit seinem  W eibchen 
gehaust h a tte . A ugenscheinlich fiel es ihm 
schw er, des vergangenen G lückes zu ge ­
denken  . . .

Zu den E islöchern, wo die Q uellen sind, 
kam en w ilde Schw äne geflogen. Es w ar dies

eine g rößere  Schar, ungefähr zw eihundert 
S tück . Sie rie fen  ihn zu sich. E r kam  aber 
nicht.

D er Schw an, w elcher fa s t gar n ichts 
fraß, s iech te  m it jedem  Tag m ehr dahin. 
A b er eines Tages, kaum  daß die w ilden 
S chw äne ein an d eres  Eisloch aufgesucht h a t­
ten , flog e r  auch zum Flusse. D ie ganze E in­
w ohnerschaft d e r Siedlung lief daraufh in  
zum U fer, L au t und  k läglich schreiend  
schoß der Schw an aus dem  W asser in die 
Luft und  dann w ieder ins W asser zurück. 
B ald fiel e r w ie ein S tein , ba ld  flog e r auf, 
um dann mit gespann ten  Flügeln  ins W asser 
zu plum psen.

„Ku . . .  k u . . .  k ilku  . . .  k i lk k i . h a llte  
es vom Flusse he rü b er

D ann flog e r ganz hoch em por und  ließ 
sich h ie rau f langsam  im G leitflug hinab. 
Am nächsten  M orgen w urde d e r K ad av er 
des Schw anes bei der T ü r des P ferdesta lles  
gefunden.

B egraben  w urde der Schw an u n te r dem 
T reppenaufgang von M okejs S tube, auf d e s­
sen S tufen  ich die trau rig e  und g leichzeitig  
e rhaben  schöne Erzählung über die Schw a­
nenliebe gehört h a tte .

ffiunle Ostern
T an te  A loisia schenk te  mir zu O stern  in 

Erm angelung eines besseren , ih re  E ierk arte . 
D as ist na tü rlich  ein V erlegenheitsgeschenk, 
bei dem nach träg lich  au ftre te n d e  G ew is­
sensbisse  von seiten  der G eberin  au s­
geschlossen sind, obw ohl P ap ie r als M an­
gelw are  ja  h eu te  auch einen  gew issen W ert 
re p rä sen tie r t. A b er zwei D eka  T rockene ie r 
—  auf der H and  — w ären  m ir lieber gew e­
sen  als die rä tse lh aften  Num m ern auf der 
zugebesserten  E ierk arte .

A propos, T rockenei! Vorige O stern  w aren 
w ir bei T an te  G isa eingeladen. T an te  Gisa 
h a t vor d e r S tad t ein H äuschen m it einem 
k leinen  F leck  Erde. Am O stersonn tag  
sch ick te  T an te  Gisa ihre B esucher in den 
G arten , N ester suchen. U ngläubig s to lp e r­
ten  w ir E rw achsenen  darin  herum , ohne die 
geringste  Spur eines solchen zu en tdecken . 
Einzig und allein  der sechsjährige F ritz l 
fand das N est beim  Zaun. D enn w ährend  
w ir von T rad itionsgefüh len  b e la s te t nach 
bu n ten  E iern A usschau h ie lten , schw ang 
F ritz l, ein K ind d iese r Zeit, b e re its  trium ­
ph ie ren d  ein P aket ,,Eggs“ T rockeneipu lver.

O stern  ist auch die Zeit, wo man mit 
schönen K leidern  angetan , vor d e r S tad t 
p rom eniert. D ieser gesellschaftlichen  Pflicht 
w ollte  ich mich n icht en tz iehen  und trug  
m einen einzigen Sonntagsanzug zum S chnei­
der, ohne daran  zu denken, daß an diesem  
k o stb aren  G ardero b estü ck  d iese A rt R eno­
vierung b e re its  einm al vor sechs Jah ren  
vollzogen wurde.

D er M eiste r der Schere  p rü fte  nun das 
G lanzstück  m eines gew innenden E x terieu rs  
eingehend und irieinte lächelnd: „L eider ist 
dam it n ichts zu m achen, mein H err! Denn 
bis je tz t b esitz t jeder A nzug nur zwei 
S e iten !“
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W a a g r e c h t :  1 A ngehöriger des V er­
kehrsw esens, 9 V orw ort m it A rtike l, 10 
Jah rb ü ch e r, G esch ich tsberich te , 12 E d e l­
stein , 15 N egerstam m  an d e r S k lavenküste  
(der A ussprache  nach  gleich m it weibl. V o r­
nam en), 16 w eiß b estau b t, 17 Fessel, 
Schm uckstück, 18 im (französisch, auch im 
D eutschen  gebräuchlich), 19 der. V o rs te l­
lungen en tsp rechend , vollkom m en, 21 schmal, 
22 pers, F ürw ort, 23 b ek an n te  O per von 
B izet, 24 D oppelbuchstabe, 25 Reihe, A b ­
kürzung in Zusam m ensetzungen geb räuch ­
lich. 27 zu ke in e r Zeit, 28 B ach im Am- 
s te t tn e r  B ezirk, 29 persön liches F ürw ort, 
31 Zierpflanze, 34 Schw eizer A lpenkette , 
36 Fluß  in Ita lien , 37 F igur aus der N ibe­
lungensage, 38 W in terspo rt, 39 was bleibt, 
w enn zwei S to ffstücke zusam m engefügt

Es geht n ich ts  über schöne aste O ste r­
b räuche. Das Em ausgchen, is t ein so lcher 
und soll besonders L iebesleu ten  G lück b rin ­
gen, speziell w enn d iese r O sterspaziergang  
bei M usik, A lkohol und  T anz seinen  w ü r­
digen A bschluß findet.

H err T heobald  ließ diesen a lten  B rauch 
an  einem  schönen O stersonn tag  in B eglei­
tung eines noch schöneren  M ädchens au f­
leben. So sehr und ausgiebig, daß er e rs t 
am O sterm ontag  he im kehrte .

N ach d re i V ierte ljahren  w urde e r dann 
vom V orm undschafstgericht durch  eine 
V orladung z a rt daran  erinnert, daß d iese r 
G ang doch n icht ohne G lück geb lieben  w ar.

O stern  1947. Zwei F reunde  tre ffen  sich 
vor den F e iertagen . Sagt d e r eine  zum an ­
dern : „Du, ich fah r zu O stern  aufs L and 
und nimm die Schi m it!“

„Bravo!" e rw id e rt der andere , „ich schließ 
mich an  und nimm a Lein tuch und drei 
G ath ihosn  m it!" J . M usil.

w erden, 41 D oppelbuchstabe, 43 rom a­
nisches Volk in der Schw eiz und in Süd­
tiro l, 46 F e ld fruch t, 48 V orw ort, 49 m änn­
licher V ornam e, (französ. U rsprungs), 50 b e ­
k an n te  A bkürzung, für die am erikanischen 
S tre itk rä fte  in Europa, 51 deu tsche  R ad io­
station , 52 Pflanzengattung.

S e n k r e c h t :  1 M eer im hohen N orden,
2 N ovelle von T heodor S to rm  (Film!), 3 auf­
richtig , 4 m aschinell Sand und G eröll aus 
einem  Flusse schöpfen, 5 A bkürzung für 
den am erikan ischen  N achrich tend ienst in 
Ö sterre ich , 6 B ezeichnung, 7 das B este , A us­
erlesenste , 8 E iner, der von einer R en te  leb t, 
11 E isenstifte , 13 A usruf, 14 b ek an n te  O per, 17 
bäuerliches G rundstück , für F u tte rzw eck e  
angebau t, 20 (S ch lach ten-)O rt in F rank reich , 
26 beliebig, 28 D oppelbuchstabe, 30 G e­
m ütsäußerung bei Langew eile oder Schlaf, 
32 m ännlicher V ornam e, 33 S tad t in Irland,
35 F rem dw ort fü r G ebräuche  (M ehrzahl),
36 R equisit des R auchers, 40 Fluß  in N ord ­
england, 42 v ie lge läs te rtes  H austier, 44 g rie­
chische V orsilbe, in F rem dw örtern  ge­
bräuchlich , 45 N ord land tie r, 47 S p ie lkarte .

Auflösung des K reuzw orträ tsels  
vom 17. J än n e r 1946

W a a g r e c h t :  1 B eredsam keit, 12 I ta ­
lien, 13 Am or, 14 Lum inal, 15 Ta, 16 Distel, 
17 Sedan, 19 Ärmel, 21 Abu, 23 A toll, 24 
ur, 25 ein, 26 Oro, 28 E ier, 29 Am mer, 30 
Elk, 32 ihm, 33 K anaille, 36 tea , 37 Udine, 
38 Ire, 40 Ni, 41 am, 43 Anni, 45 Se, 46 Ella, 
48 e. o., 49 Transm ission.

S e n k r e c h t :  1 B ildhauerkunst, 2 Etui,
3 Ram sau, 4 Elite, 5 D iner, 6 Sealm antel, 
7 Anh. 8 K ate, 9 ein,, 10 Jo ta , 11 T ran s­
form ation, 17 Slow akei, 18 D olom iten, 20 et, 
22 Brigadier, 25 Erlangen, 37 Rehe, 31 11, 
34 Ni, 35 ie, 39 Rais, 41 Alm, 42 M ai, 44 
neo, 47 1. s

Der Stam m baum

D er a lte  H err E b erh a rd  von B rockelm ann 
w ar seh r sto lz auf seinen  S tam m baum . A ls 
einst nach  e iner Jag d  die T eilnehm er in 
seinem  H errenhaus am K am in saßen, kam  
das G espräch  auch auf einen benach b arten  
G utsbesitzer, der mit V orliebe e rzäh lte, daß 
sein A hn h err m it dem Burggrafen F riedrich  
von N ürnberg  in die M ark  gekom m en sei.

B rockelm ann lächelte  m itleidig: „W as
will das schon heißen! ich kann  m einen 
S tam m baum  bis auf A larich  zurück füh ren !“ 

Da sag te  e iner der H erren : „Das is t. ganz 
schön, ab e r dam it sind Sie doch auch nu r 
ein Pilz von vo rgestern !“

D er a lte  H e rr b litz te  ihn mit seinen  h e l­
len A ugen an und fragte: „W ieso ?“

„Ich w ar vor kurzem  in W estfa len “, e r ­
w iderte  der G ast, „und d o rt w urde m ir der 
S tam m baum  einer Fam ilie  gezeigt, d e r ein 
D utzend  S e iten  Pergam ent füllte  und u n ­
gefähr in der M itte  des T ex tes  s tan d  am 
R ande m it ro te r  T in te: „E tw a um diese 
Zeit w urde die W elt erschaffen .“ Dr. A. S.

Die feine Art

Ü ber den H ofprediger A braham  a S an ta  
C lara besch w erten  sich die H ofdam en, daß 
e r in seinen P red ig ten  gar zu grob und un ­
flätig sei und ließen ihn  w issen, er möge 
ihnen künftig  fe iner kom m en. D as befolgte 
der Schalk  w ortw örtlich . E r schnallte  sich 
zur nächsten  P red ig t einen gezierten  K a­
valiersdegen  um, zog feine lede rne  H an d ­
schuhe an, p u d erte  sich das G esicht und 
p arfüm ierte  sich so stark , daß man es bis 
in die le tz ten  S itzreihen  der H ofkapelle  
roch. Im übrigen  ab e r  sagte  e r seinen  Zu­
hö re rn  so geradheraus*  die W ahrheit wie 
bisher.

„Nun w ollen Sie m ir m einen Ktiß n icht 
w ied er zurück geben? Sonst muß ich Sie 
w egen Funduntersch lagung  anzeigen!“
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WIRTSCHAFTSDIENST

Die W iener  Messe
Am vergangenen Sonntag w urde die W ie­

n e r F rühjahrsm esse geschlossen. B undes­
m inister H e i n i  gab b ekann t, daß m ehr als 
700.000 B esucher, d a ru n te r m ehrere  tausend  
A usländer, anw esend  w aren. T ro tz  der 
großen Schw ierigkeiten  haben  2000 A u sste l­
le r  aus fast allen B ranchen unserer Indu­
strie , des G ew erbes und des H andels eine 
überzeugende Schau ih re r Leistung e r­
b rach t. W ider a lles E rw arten  sollen die G e­
schäftsabsch lüsse  mit in ländischen K äufern 
höher sein als bei der H erbstm esse. Die 
ausländischen B esucher in fo rm ierten  sich 
vo r allem  über die Leistungsfähigkeit Ö ster­
reichs, sie führten  vor allem  inform ative 
B esprechungen m it ö s terre ich ischen  K auf­
leu ten , aber es w urden auch b e re its  fixe 
A bschlüsse  dem W arenverkeh rsbü ro  vo r­
gelegt.

L eider w urde das glanzvolle Bild der 
M esse durch  einige rech t unangenehm e B e­
gle iterscheinungen  ge trüb t. W egen der N ah­
rungsschw ierigkeiten  w urden die M esse­
b esucher aus den B undesländern  gebeten , 
fü r die D auer ihres W iener A ufen tha ltes, 
Lebensrn itte l m itzunehm en. A ls ein Sonder­
zug mit M essebesuchern  aus G raz die D e­
m arkationslin ie  am Sem m ering passie rte , 
w urden  alle Lebensrn ittel von ö s te rre ich i­
schen Polizeiorganen restlos konfisziert. 
Ähnlich w urden die ausländischen B esucher 
b ehandelt, die von der P rag e r M esse nach 
W ien fuhren. In Gm ünd w urde d e r Zug 
fünf S tunden  von österre ich ischen  Zoll­
beam ten  k o n tro lliert, die m itgeführten  L e­
bensrnitte l der A usländer w urden m engen­
mäßig geschätzt und der Einfuhrzoll e inge­
hoben. Die ausländischen M essebesucher w a­
ren  über diese B ehandlung ebenso  ers taun t 
w ie die In länder, denen man ih re  L ebens­
rn ittel konfisziert h a tte .

In W ien allerd ings k onn ten  sich A us- und 
In länder schadlos halten , denn tro tz  der 
L ebensm itte lknappheit gab es in seh r v ie­
len L okalitä ten  m arkenfreies Essen, nur 
k o s te te  z. B. ein k le ines G ulasch S 12.— , 
eine F lasche W ein ungefähr S 40.— usf. Bei 
den M esseerzeugnissen  selbst sind die E x ­
p o rtp re ise  für den Ö sterre icher auf e iner 
schw indelnden H öhe. So k o s te te  ein a lle r­
dings h e rrlich e r N erzm antel 140.000 Schil­
ling, ab er es w ären  auch „schon" um 
100.000 Schilling schöne Pelzm äntel zu h a ­
ben. Schuhe k o s te ten  zw ischen 500 und 1500 
Schilling. Bei v ie len  W aren  gab es ü b e r­
h au p t keine Preise , sondern  nur K om pensa­
tionsw are. A llgem ein jedoch w urde die 
q ua lita tiv  hochstehende  A usführung aller 
W aren  seh r gelobt.

G egenüber der H erbstm esse gab es wenig 
neue Erfindungen oder K onstruk tionen , mit 
A usnahm e der M ännerreform kleidung und 
des p rak tisch en  M otors, der jedes norm ale 
F a h rra d  mit w enigen H andgriffen zu einem  
M oto rrad  m it g roßer G eschw indigkeit um ­
w andeln  kann. Die w enigen N euerungen e r­
k lä ren  sich aus d e r schw eren  w irtsch aft­
lichen S ituation  des W in ters , in d e r viele 
B etriebe  durch  lange Zeit s tills tehen  m uß­
ten . D ennoch h a t auch die F rüh jahrsm esse 
einen schönen Bew eis des L eistungsw illens 
u n serer A rb e ite r, Ingenieure, L andw irte, 
K aufleu te  und G ew erb e tre ib en d en  gegeben 
und den Bew eis e rb rach t, daß Ö sterre ich  
u n te r  norm alen  V erhältn issen  seh r wohl in 
d e r Lage w äre, n icht nu r den In landsbedarf 
zu befriedigen , sondern  auch auf dem W elt­
m ark t zu bestehen ,

Die neuen P a ßvorsch r i f ten
Das B undesm inisterium  für Inneres v e r­

la u tb a rt: F ü r die am 1. A pril 1947 in K raft 
ge tre ten e  N euregelung d e r R eisevorschriften  
w urden auf G rund der Verfügung des A l­
liie rten  R ates folgende D urchführungsbe­
stim m ungen erlassen:

öste rre ich isch e  S taa tsbü rge r, die ihren  
W ohnsitz in Ö sterre ich  haben  und eine 
R eise in das A usland a n tre ten  müssen, h a ­
ben  bei der für ih ren  W ohnort zuständigen 
S icherhe itsbehö rde  e rs te r  Instanz (B undes­
po lizeibehörde, B ezirkshauptm annschaft) 
u n te r V orlage ih re r P ersonaldokum ente  um 
A usstellung eines R eisepasses und eines 
A usreisesich tverm erkes anzusuchen. Die A n­
suchen sind  m itte ls  der bei den genannten  
B ehörden  erhä ltlichen  A ntragsform ularien  
in doppe lte r A usfertigung einzubringen. Als 
Beilagen sind anzuschließen: 1. Zwei L ich t­
b ilde r des R eisebew erbers; 2. eine  D ring­
lichkeitsbeschein igung des nach dem  R eise­
zw eck zuständigen R essortm in isters  in e in ­
facher A usfertigung; 3. eine N ich t-R eg istrie ­
rungsbestä tigung der zuständigen M elde­
ste lle  für N ationalsozia listen; 4. im Falle 
von G eschäftsre isen  eine D ev isen b estä ti­
gung der N ationalbank . Die be iden  A nträge  
sind  je mit 2 Schilling, die B eilagen mit je 
50 G roschen zu stem peln. Ü berdies ist eine 
2-Sdhilling-S tem pelm arke für den R eisepaß 
beizufügen. Um die vorgesehene D ringlich­
keitsbeschein igung  ist unm itte lbar bei dem 
nach dem R eisezw eck zuständigen R esso rt­
m inisterium  anzusuchen. D iesem A nsuchen 
sind die zur B eurte ilung der D ringlichkeit 
erfo rderlichen  U nterlagen , insbesondere  B e­
schein igungen der B erufsvertre tungen , der 
A rb e itsäm ter, der A m tsärzte  und derglei-. 
chen, anzuschließen. Bei G eschäftsre isen  ist 
ein  G u tach ten  d e r L andeskam m er für ge­
w erb liche  W irtschaft, in W ien der A b te i­

lung E xportfö rderung  der B undesw irt­
schaftskam m er in W ien I, L öw elstraße 20, 
beizubringen. In den A nsuchen um E r te i­
lung e iner D ringlichkeitkbeschein igung ist 
die S taa tsbü rge rscha ft des A n tragste llers  
ausdrücklich  anzugeben. Die A nsuchen sind 
mit 2 S, die B eilagen m it 50 g zu stem peln. 
Eine 2 -S chilling-S tem pehnärke für die 
D ringlichkeitsbescheinigung ist anzu­
schließen.

F ü r Personen, die nach dem V erb o ts­
gesetz 1947 als N ationalsozia listen  reg is trie ­
rungspflichtig sind, gelten  die e rle ich ter ten  
Bestim m ungen nicht. D iese Personen  haben  
daher nach w ie vor die A n träge  in sieben ­
facher A usfertigung u n te r A nschluß von 
sieben F ragebogen für N ationalsozia listen  
einzubringen. Die A usstellung von R eise­
pässen  und S ich tverm erken  für ehem alige 
N ationalsozia listen  b ed arf w ie b isher der 
Genehm igung der a lliie rten  B ehörden  und 
w ird  nur in ganz besonders begründeten  
A usnahm efällen  bew illigt. F ü r alle  P e rso ­
nen, w elche die österre ich ische  S ta a tsb ü r­
gerschaft nicht besitzen , b le iben  die b ishe­
rigen V orschriften  w eite rh in  in K raft.

Das B e tr ie b s rä te g e s e tz
V ergangenen F reitag  w urde im N ationa l­

ra t nach langw ierigen und um fangreichen 
V o ra rb e iten  das B etrieb srä teg ese tz  gegen 
die Stim m en der K om m unisten v e rab sch ie ­
det. Die Land- und F o rstw irtsch a ft ist in 
das B etrieb sräteg ese tz  nicht einbezogen, 
und für die B ehörden, Ä m ter und sonstigen 
V erw altungsste llen  des Bundes, der Länder, 
B ezirke und G em einden  sow ie für die 
öffentlichen  V erkehrsun ternehm ungen  und 
für die ö ffentlichen  U n te rrich ts- und  E r­
ziehungsanstalten , die n icht u n te r die B e­
stim m ungen des B etrieb srä teg ese tzes  fal­
len, w erden  en tsp rechende  P e rso n a lv e rtre ­
tungsvorschriften  durch  die B undesreg ie­
rung mit Zustimmung des H auptausschusses 
erlassen.

W as die Bestim m ungen der M itarbe it der 
D ienstnehm er an der Führung und V erw al­
tung der B etriebe  b e trifft, sp ist in den 
A ufgaben der B etrieb sv e rtre tu n g  eine 
Zw eiteilung e inge tre ten : die V ertre tu n g  der 
In teressen  d e r B elegschaft und die M itw ir­
kung an der Führung und V erw altung des 
B etriebes.

Im G egensatz zur R egierungsvorlage b e ­
stim m t das G esetz, daß in allen B etrieben  
m it m ehr als 50 B eschäftig ten  g e tren n te  B e­
tr ieb srä te  d e r A rb e ite r und A ngeste llten  
zu w ählen sind, w enn jede d ieser G ruppen 
m indestens 20 D ienstnehm er um faßt. Tn A n­
gelegenheiten , die das G esam tin teresse  der 
B elegschaft berüh ren , m üssen die In te ressen  
von b e id e r  B etrieb srä ten  gem einsam  w ah r­
genom m en w erden.

Die T ä tigke itsdauer des B etrieb sra te s  
w urde auf ein J a h r  herabgese tz t. Die F rist 
für die D urchführung der erstm aligen  W ah­
len nach den  neuen B estim m ungen w urde 
bis Ende 1947 verlängert. Das M itsp rache­
rech t des B etrieb sra te s  bei V ersetzungen 
w urde auf jene Fä lle  e ingeschränk t, wo es 
sich um d auernde  V ersetzung auf einen  a n ­
deren  A rbe itsp la tz  handelt, die mit e iner 
V ersch lech terung  der Lohn- und A rb e its ­

bedingungen verbunden  ist. Die B estim ­
mungen über das R echt der M itw irkung des 
B etrieb sra te s  an der Führung und V erw al­
tung der B etriebe  w urde e iner Neufassung 
unterzogen. Es handelt sich dabei h au p t­
sächlich um die E rsta ttu n g  von V orschlägen 
mit dem Ziele, die W irtschaftlichkeit des 
B etriebes zu fördern. D er B etriebsinhaber 
ist dadurch  verp flich te t, allm onatlich  ge­
m einsam e B eratungen  über die allgem einen 
G rundsätze  der B etriebsführung abzuhalten . 
In H andelsbe trieben , B anken und V ersiche­
rungsansta lten , in denen m indestens 30 
D ienstnehm er beschäftig t sind, und B erg­
b a u b etrieb en  h a t der B etrieb sra t durch  den 
Inhaber über die w irtschaftliche Lage des 
B etriebes, über A rt und Umfang der P ro ­
duktion , über A ufträge und A bsatz, über 
M aßnahm en zur Hebung der W irtschaftlich ­
k e it des B etriebes  inform iert zu w erden. 
E r is t w e ite rs  be i der A ufstellung von 
W irtschaftsp länen  heranzuziehen. In B e­
trieb en  mit m ehr als 500 B eschäftig ten  kann 
der B etrieb sra t auf G rund eines m it Zw ei­
d ritte lm eh rh e it gefaßten  B eschlusses über 
die L andesste lle  des Ö sterre ich ischen  G e­
w erkschaftsbundes bei e iner neugeschaffe­
nen B ehördenste lle , der s taa tlich en  W irt­
schaftskom m ission, e inschreiten . Eine A us­
nahm e vom M itbestim m ungsrecht der B e­
trieb srä te  w urde für die Ö sterre ich ische N a­
tionalbank  und die p riv a te n  U n te rrich ts ­
und E rziehungsansta lten  geschaffen.

B etrieb srä te  dürfen  nu r nach  vorheriger 
Zustim m ung des E inigungsam tes gekündigt 
und en tlassen  w erden. Bei V orliegen v e r­
schiedener, im G esetz  ausdrücklich  genann­
te r  T a tb e s tän d e  w ird  dem B etriebsinhaber 
das R echt eingeräum t, eine E ntlassung mit 
nach träg licher Zustimmung des Einigungs­
am tes sofort auszusprechen.

D ie T ätigke it der E inigungsäm ter ist im 
K o llek tivve rtragsgese tz  näher en tha lten . 
Da beide G esetze  zu g leicher Zeit in G e l­
tung tre te n  müssen, tr i t t  das B e trieb srä te ­
gesetz  n icht einen, sondern  ers t zwei M o­
n a te  nach seiner K undm achung in K raft.

D urch das B etrieb srä teg ese tz  w urde die 
M itarbe it der D ienstnehm er an dem S ch ick­
sal des B etriebes  gesetzlich v e ran k ert; es 
b e d eu te t für Ö sterre ich  einen großen sozia­
len F o rtsc h ritt.

Auftauchen fa lscher  Tausend-SchiSling- 
Noten

W ie die P o lizeid irek tion  W ien m itte ilt, 
sind in den le tz ten  T agen in einem  W iener 
B ankgeschäft einige falsche T ausend-S ch il­
ling-N oten  der A usgabe vom  29. Mai 1945 
au fgetauch t. D er G esam te indruck  ähnelt 
dem der ech ten  N oten, doch is t die A usfüh­
rung g röber und  ein E rkennen  des F a lsch ­
geldes nach genauerer Prüfung dadurch  
möglich. D ie um fangreichen E rhebungen, 
die in d ieser A ngelegenheit gepflogen w e r­
den, h aben  zu A nhaltungen und P e rlu s trie ­
rungen geführt, auch sind  w e ite re  F alsifi­
k a te  n icht m ehr aufgetaucht.

F r is tv e r lä n g e ru n g  für  die A bgabe der  
V erm ögense rk lä rungen

Das B undesm inisterium  für F inanzen v e r­
lau tb a rt: Die F rist zur A bgabe der V erm ö­
genserk lärungen  1946 gemäß § 1, A bs. (1), 
des B undesgesetzes vom  13. Ju n i 1946, 
BGBl. Nr. 107 (V erm ögenssteuernovelle
1946), w ird  allgem ein bis 31. M ai 1947 v e r­
längert.

Erweiterter Posikraflwngenverkehr in Wnidholen ra.Y.
Um d e r bäuerlichen  B evölkerung die M ög­

lichkeit zu geben, zum W ochenm ark t nach 
W aidhofen  fahren  zu können, v e rk eh ren  ab
1. A pril a n  j e d e m  D i e n s t a g  m ehrere  
W agen auf der Linie

W aidhofen a. d.Ybbs—Ertl
ab W aidhofen, F reisingerberg  . . 5.00
an E r t l ............................................................... 5.50
ab E r t l ............................... - 6.05
an W a i d h o f e n ................................................6.55

Ab 4. M ai w ird  auch auf der Linie 
W a i d h o f e n  — A m s t e t t e n  ein v e r­
s tä rk te r  V erkeh r durchgeführt w erden. W ir 
veröffen tlichen  den  F ah rp lan  dazu ze it­
g erech t in e in e r unserer nächsten  Nummern.

Die Eröffnung d e r L inie W a i d h o f e n  — 
W e y e r  s teh t unm itte lba r bevor. W ir w er­
den auch da rü b er nähere  E inzelheiten  
bringen.

ab  W a i d h o f e n ...............................
an G rubbichlerm ühle , Abzweigung 
ab G rubbichlerm ühle, Abzweigung 
an W a i d h o f e n ...............................

7.15
7.50
8.00
8.35

N euer  Eilzug W ien— Linz

ab W aidhofen 
an W egerlcapelle 
ab  W egerlcapelle 
an W aidhofen

8 00 
8.22 
8.30 
8.52

ab W aidhofen 
an B öhlerw erk , S tem m er 
ab  B öhlerw erk , S tem m er 
an W aidhofen ,

10.30
10.40
10.50
11.00

Die G en erald irek tion  der S taa tsbahnen  
te ilt m it: D er neue Eilzug W ien-W estb ah n ­
hof—St. V alentin  w ird  ab  M ittw och den  2. 
A pril bis Linz, der G egenzug ab  D onners­
tag den 3, A pril ab Linz geführt. A bfahrt 
W ien -W estbahnhof 16.00, an Linz 22.05 Uhr, 
in der G egenrichtung ab Linz 0.40, an W ien- 
W festbahnhof 8.30 Uhr. A b 3. A pril w erden 
für den Schnellzug W ien—-Bregenz (W ien- 
W estbahnhof ab 15.15 Uhr) nur F a h rk a rte n  
nach S ta tionen  über Linz ausgegeben.

ab W aidhofen - . . .
an G rubbichlerm ühle , Abzweigung 
ab G rubbichlerm ühle, Abzweigung 
an W a i d h o f e n ...............................

11.20
11.55
12.05
12.40

Sommerzeit ab 8. April
ab W aidhofen 
an E rtl 
ab E rtl 
an W aidhofen

13.00
13.50
14.00
14.50

A ußerdem  v e rk eh rt an j e d e m  F r e i ­
t a g  ein Om nibus auf der S treck e  W a i d -  
h o s e n  — E r t l  — St .  P e t e r  i. d. Au :  
ab W aidhofen, F reisingerberg  6.34
an E r t l ..............................................  7.27
an St. P e te r i, d. Au . . . .  8.00
ab St. P e te r  i. d. A u  . . . .  11.00
ab E r t l ............................................................. 11.30
an W a i d h o f e n .............................................. 12.20

D er M in isterra t h a t am 25. F e b ru a r auf 
G rund eines in te rn a tio n a len  Ü bereinkom ­
mens beschlossen , auch in Ö sterre ich  die 
S o m m e r z e i t  m it 20. A pril 1947 einzu­
führen. W ie je tz t das E xeku tivkom itee  des 
A lliie rten -R a tes  für Ö sterre ich  der B undes­
regierung m itte ilte , w urde in A bänderung 
des obenerw ähn ten  Ü bereinkom m ens der 
Beginn der Som m erzeit in M itte leu ropa  für 
den 6. A pril 1947 festgesetz t. D er M ini­
s te r ra t h a t daher beschlossen, den  B e g i n n  
d e r  S o m m e r z e i t  auch in Ö sterreich 
mit dem 6. A p r i l  1947 festzusetzen .

Es gehl alle an!

TyphusschutzimpfuRQ

3)er ZHausgarien
Arbeiten für den Hausgarten 

im Monat April

löset

D er herannahende  Frühling, den wir alle, 
besonders heuer nach diesem  vergangenen 
h a rten  W in ter so e rsehnen, b ringt uns aber 
w ieder e rhöh te  G efahren  von ansteckenden  
E rkrankungen . D iese G efahren  können wir 
verringern , w enn wir a lles vem eiden, was 
unsec G esundheit bed ro h t und w enn wir 
alle selbst zupacken, wo w ir gesundheits­
schädliche Z ustände vorfinden.

D abei m üssen w ir auch daran  denken, daß 
w ir nach den fu rch tb a ren  J ah ren  des K rie­
ges und der N achkriegszeit mit all ihren 
E n tbehrungen  und der unzureichenden  Er­
nährung gegen die In fek tionskrankheiten  
viel anfälliger gew orden sind und viel leich­
te r  d iesen  uns d rohenden  K rankhe iten  zum. 
O pfer fallen.

Eines der e rs ten  und w ich tigsten  G eböte 
zur E rhaltung  der G esundheit ist die Rein­
lichkeit. R ein lichkeit im Bezug auf die 
eigene Person, R ein lichkeit in H aus und 
Hof, in den B etrieb en  und auch außerhalb 
der v ier eigenen W ände oder der A rbe its­
s tä tten . J e d e r  k ann  dazu m ithelfen, uns 
alle, sich und seine A ngehörigen vor K ran k ­
h e iten  zu schützen , w enn er nur den guten. 
W illen dazu ha t. L ebensm itte l und W asser 
sp ielen  eine große R olle für die V erb re i­
tung d ieser E rkrankungen  und nam entlich  
die rohgenossenen ünd längere Zeit vo r 
dem G enusse schon ang erich te ten  Speisen 
kom m en dafür in B etrach t. Laßt keine 
Speisen reste  liegen, denn mit der w arm en 
W itte rung  beginnt auch w ieder die Zeit der 
überaus zahlre ich  sich ve rm ehrenden  F lie ­
gen, w elche die H au p tü b erträg e r von K ran k ­
he itskeim en  sind. Zuhause und  auf d e r  
S traß e  und dort w o . ih r a rb e ite t, überall, 
ach te t darauf und le is te t eu ren  B eitrag  zur 
V olksgesundheit. B esonders gefährdet sind 
w ir alle m it E insetzen  d e r w arm en W itte ­
rung durch die E rreg er des B auchtyphüs 
und der mit ihm verw and ten  E rreger. J e ­
der liegengelassene oder n icht versch los­
sene S peisenrest oder K üchenabfall ist eine 
B ru ts tä tte  für d iese E rreger und ihre Ü ber­
träg e r und kann, w enn alle  an ihm v o r­
übergehen, der A usgangspunkt für die E r­
k rankung  v ie ler M enschen w erden.

T rin k t auch n icht jedes W asser, das euch 
gerade u n te r die H ände kom m t, sondern 
b ed en k t, daß v iele B runnen im V erlaufe 
des le tz ten  J ah re s  schadhaft gew orden sind 
und daß gerade je tz t zur Z eit der Schnee­
schm elze das E infließen von unreinen  A b ­
w ässern  besonders  le ich t und häufig auf­
tr i tt .  H elft mit, euch selbst und  eu re  A nge­
hörigen vor den je tz t drohenden  K rankhe i­
ten  zu bew ahren .

II
a-ere0

vern‘ct;b te t  '

Es ergeh t an alle die A ufforderung zu r 
Impfung gegen Typhus. Zu d ieser Im pfung 
kann niem and gezw ungen w erden  und sie 
w ird nur an denen  vorgenom m en, die sich 
freiw illig dazu m elden. Die Im pfungen w e r­
den  unen tgeltlich  jeden  M ittw och nachm it­
tags von 3 bis 5 U hr im G esundheitsam t 
der B ezirkshaup tm annschaft A m stetten , 
H ochhaus, durchgeführt und beginnen am 
M ittw och den 2. A pril und enden am M itt­
w och den 30. A pril 1947. Zur D urchführung 
e in e r vollständigen Impfung gegen T yphus 
ist eine dreim alige Impfung notw endig. J e ­
der, der sich zur Impfung m eldet, w ird  d re i­
mal in A bständen  von je e iner W oche ge­
impft.

Freiw illige Spenden zur B estre itung  des 
Im pfstoffes und d e r sonstigen  A uslagen in. 
der H öhe von 1 S w erden  entgegengenom ­
men.
D er B ezirkshauptm ann: Dr. S c h m i d e. h.

Ringsum erw ach t in diesem  M onat nexes- 
L cben. D er A pril ist und b le ib t, tro tz  sei­
nem  unbeständ igen  W e tte r  der e igentliche 
Sä- und Pflanzm onat. J e tz t  gilt es nicht 
m ehr zu säum en. D er G a rte n  muß vo llstän­
dig aufgeräum t, sauber geo rdnet und  d ie 
B eete  gegraben  und wo nötig gedüngt w er­
den. G esä t w ird  auf ungedüngten  B oden: 
E rbsen als H au p tsaa t, und zw ar frühe, m it­
te lfrühe  und S p ä tso rten , n ich t zu dicht. 
D ie a lle rfrü h este  M aierbse  b rau ch t bis zur 
E rn te  z irka  80 Tage. Die A lderm ann zum 
B eispiel b rau ch t 100 bis 110 Tage und ist 
eine der besten  hohen M arkerbsen . F e rn e r  
säe m an Zwiebeln, S ala t, R adies, alle  W ur­
zelgem üse, M ohn, Som m erspinat, Porce, 
M ajoran, Basilikum , B ohnenkrau t, Dill und 
Z itronenm elisse. Zum V erpflanzen, das heißt, 
um Setzlinge zu e rhalten , säen  w ir nun auch 
auf gedüngtem  Boden; ins freie L and Som ­
m ersalat, K ochsalat, alle K ohl- und  K rau t­
so rte n  und F rühkarfio l sowie ro te  R üben. 
W ir te ilen  und setzen  S chn ittlauch  um, 
steck en  Schalo tten  und S teckzw iebeln  so­
wie K noblauch. M itte  A pril w erden  je zwei 
G urkenkerne  in Töpfe gesät, um sie M itte  
M ai auspflanzen zu können. A uch die 
schnell w achsende G arten k resse  lohnt sich 
der M ühe. daß alle  14 Tage ein g rößerer 
B lum enuntersatz  voll angesät w ird, da sie 
so schnell schn ittre if ist und als überaus 
gesunder Sa la t den Tisch b e re ich ert. Wir 
wollen auch unseren  Schädlingen in tler 
G arten erd e  fest an den Leib rücken. L erder
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kennen viele die nützlichen  und schädlichen 
Insekten nicht ause inander, und es w äre 
sehr notw endig, w enn hie und da so eine 
färbige T afel von den T ieren  angebrach t 
w äre wie in der A nschlagtafel der B au ern ­
kam m er am H ohen M ark t in W aidhofen, 
Auch findet je d e r K le ingärtner es als se lb s t­
verständlich, daß er n icht nur seine eigenen 
kostbaren  p a a r  H enderl schön b rav  hin term  
Zaun hält, sondern  auch jed e r N achbar 
möge soviel R ücksich t besonders  in d ieser 
schw eren Zeit darauf nehm en, daß nicht 
des N ächsten  m ühsam  e ra rb e ite te s  B ißchen 
W intergem üse und frisch beb au tes  S aatgu t 
vern ich tet w ird. Das sind w ir uns w irklich 
gegenseitig schuldig, d arau f zu ach ten , daß 
die T iere  nirgends ständig beim  N achbarn  
Schaden anrich ten .

Aür die SiauernschaH
Vollversammlung der  „ Y b b s ta le r “ land- 
und fo rs tw ir tschaf t l ichen  G enossenscha t t  

in W aidhofen a. d .Ybbs

Die „Y b b sta le r“ land- und fo rs tw ir t­
schaftliche G enossenschaft h ie lt am D iens­
tag den 25. M ärz ihre überaus zahlreich  
besuchte  V ollversam m lung ab, der auch der 
D irektor der N iederösterre ich ischen  lan d ­
w irtschaftlichen  G enossenschafts-Z en tra l­
kasse H err L i p p m a n n sowie der O b er­
inspek tionsrat H e rr A nton  K r ö g 1 e r von 
der L andw irtschaftskam m er für W ien und 
N iederöste rreich  beiw ohnte .

Aus dem B eicht, der vom O bm ann der 
G enossenschaft H errn  N ationa lra t Jo sef 
T a z r e i t e r  für die G eschäftsjahre  1944/45 
und 1945/46 e rs ta t te t  w urde, w ar zu e n t­
nehmen, daß die beiden G eschäftsjahre  h in ­
sichtlich des W aren v erk eh res  noch ziemlich 
unter den K riegseinw irkungen gestanden  
sind, die finanzielle Lage der G enossen­
schaft ab e r n icht b ee in träch tig t wurde. 
Ganz besonders muß a b er die Leistung in 
der der G enossenschaft angeschlossenen 
O bstverw ertung  in K röllendorf h ervo rgeho ­
ben w erden, die u n te r den schw ierigsten  
V erkehrsverhältn issen  100 W aggon S p e ise ­
äpfel nach W ien, 50 W aggon in die N o t­
s tandsgeb iete  von N iederöste rre ich  zum 
V ersand b rach te  und  außerdem  50 W aggon 
Gem üse für die V ersorgung der B evö lke­
rung aufgebrach t hat. Es sind dies insge­
samt 200 W aggon N ahrungsm ittel, die ge­
wiß einen  großen B eitrag  zur V olksernäh- 
Tung darste llen . D er O bm ann fühlte sich 
daher verp flich te t, den opferfreud igen  M it­
gliedern sowie der V erw altung und dem 
Personal d e r G enossenschaft den D ank für 
die ge le iste te  A rb e it auszusprechen. W äre 
überall so g ea rb e ite t w orden, so gäbe es 
keine L ebensm itte lno t. besonders O bst und 
Gem üse w äre übera ll fre i. zu haben.

D er G eschäftsführer der G enossenschaft, 
Oberve-rw alter Jo se f R i c h t e r ,  b rach te  
die R echnungsabschlüsse für die G eschäfts­
jahre 1944/45 und 1945/46 der Versam m lung 
zur K enntnis und e rs ta t te te  einen kurzen  
G eschäftsbericht, aus w elchem  zu e n tn e h ­
men war, daß die G enossenschaft tro tz  der 
noch im m er besteh en d en  Schw ierigkeiten  
bei der W arenbeschaffung einen den V er­
hältn issen  en tsp rechenden  U m satz erzielen  
konnte.

H err D irek to r L i p p m a n n üb e rb rach te  
der V ersam m lung die G rüße des G en era l­
anw altes d e r G enossenschafts-Z en tra lkasse , 
M inister a. D. Buchinger, und führte  aus, 
daß er die G elegenheit gerne benü tze, der 
heutigen Vollversam m lung beizuw ohnen, da 
er auch bei d e r G ründung der G enossen­
schaft im Ja h re  1927 als V e rtre te r  der G e­
nossenschafts-Z en tralkasse  anw esend  war. 
Die G enossenschafts-Z en tra lkasse  is t eine 
O rganisation, mit w elcher n icht nur die 
landw irtschaftlichen  G enossenschaften  und 
R aiffeisenkassen , sondern  die ganze B au ern ­
schaft im L ande N iederöste rre ich  innig v e r­
bunden sind. D er R edner e rö rte r te  sodann 
auch versch iedene  w irtschaftliche  F ragen, 
"hauptsächlich die des A bsa tzes la n d w irt­
schaftlicher P ro d u k te  und w ies zusam m en­
fassend d arau f hin, daß die H aup tstä rke  
der genossenschaftlichen  O rganisation  der 
Landw irte darin  liege, daß sie die e rfo rd e r­
lichen Investitions- und B etriebskap ita lien  
des ganzen genossenschaftlichen  A p p ara tes  
innerhalb d e r eigenen O rganisation  aus­
bringe und vor allem ,daß die B etreuung 
aller landw irtschaftlichen  G enossenschaften  
ausschließlich in den H änden der L andw irte  
selbst ruht, w orin insbesondere  auch die 
G ew ähr liegt, daß s te ts  die e lem entaren  
G rundsätze  der Selbsth ilfe  und S e lb s tv e r­
w altung gew ahrt bleiben . Er schloß seine 
Ausführungen mit dem H inw eis, daß alles, 
was e rre ich t w orden ist, nur durch  die E in­
trach t in der L andw irtschaft e rre ich t w e r­
den konnte.

Nun ergriff H err O berin spek tionsra t 
K r ö g 1 e r das W ort, der zunächst die 
Grüße des L andeshaup tm annes Jo se f R either 
überm itte lte  und sodann ein anschau liches 
Bild über die Entw icklung und den gegen­
w ärtigen S tand  des landw irtschaftlichen  
G enossenschaftsw esens in Ö sterreich  und 
nam entlich in N iederöste rre ich  en tw ickelte . 
Er führte  h iebei die erfo lgreiche A rb e it der 
einzelnen G enossenschaftsgruppen den A n ­
w esenden vor A ugen und hob hervo r, daß 
w ährend der G ew althe rrscha ft der Nazis 
das G enossenschaftsw esen  eine k le ine E in­
buße e rlitten  ha t, ist ab er der festen  Ü ber­
zeugung, da>6 d iese Einbuße seit K riegsende 
bere its  w ieder aufgeholt w erden  konnte . 
Den G enossenschaftsgedanken  k onn te  aber

auch das „ tausendjährige R eich" n icht v e r­
nichten .

D er Obm ann, N a tio n a lra t T a z r e i t e r ,  
fo rd erte  alle M itg lieder nochm als auf, zur

Kundmachung 
der  S tad tg em ein d e  W aidhofen  a. d .Ybbs 
und d e r  M ark tgem einde  Zell a.  d.Ytibs

G em äß BG. vom 4. F e b ru a r 1925 w ird 
vom S ta d tra t W aidhofen a. d. Ybbs und 
der M arktgem einde Zell a. d. Y bbs kun d ­
gem acht:

Das Ü berhandnehm en der R attenp lage  
m acht es erfo rderlich , eine  neuerliche a ll­
gem eine R attenvertilgung  in d e r S tad t 
W aidhofen a. d. Ybbs und in der M ark t­
gem einde Zell a. d. Ybbs durchzuführen:

Die E igentüm er (P äch ter, N utznießer) von 
R ealitä ten , h insichtlich  der die R a tte n v e r­
tilgung von der po litischen  B ehörde an ­
geo rdnet w ird, sind verpflich te t, den zur 
D urchführung der V ertilgungsarbe iten  e rge­
henden  behörd lichen  A nordnungen sowie 
auch den A nw eisungen des b este llten  L ei­
te rs  und seiner G ehilfen genau nachzukom ­
men, den m it der D urchführung der ge tro f­
fenen A nordnungen b e tra u te n  P ersonen  das 
B e tre ten  der H äuser oder G rundstücke  zu 
g e sta tten  und d iesen  P ersonen  sowie der 
politischen B ehörde oder der G em einde alle 
für die V ertilgungsm aßnahm en e rfo rd e r­
lichen A uskünfte  zu erte ilen .

H err M artin  L e i t  n e r, konz. U ngezie­
fe rvertilger, W aidhofen  a. d. Ybbs, G raben  
12, w urde m it d e r R attenbekäm pfung  b e ­
trau t.

Es ergeh t daher an  alle H ausbesitzer der 
S tad t W aidhofen  a. d. Ybbs und der M ark t­
gem einde Zell a, d. Ybbs die A ufforderung, 
sich geschlossen an d ieser A k tion  zu b e te i­
ligen, .w idrigenfalls die N ichtbefolgung der 
A nordnungen d iese r K undm achung nach 
dem V erw altungsstra fverfah ren  geahndet 
w erden  m üßte.

S tad t W aidhofen a. d. Ybbs — Zell a. d. 
Ybbs, am 28. M ärz 1947.

Der V izebürgerm eister 
der S tad t W aidhofen  a. d. Ybbs:

A. L i n d e n h o f e r  e. h.
D er B ürgerm eister 

D er M ark tgem einde Zell a. d. Ybbs:
J . S t ü h 1 e. h.

Kundmachung

A nfangs M ai beginnt das G esundheitsam t 
A m ste tten  w ieder mit den Im pfungen, und 
zw ar mit der Pockenschutzim pfung (P flicht­
impfung) und mit d e r kom bin ierten  D iph­
therie-S charlachschu tzim pfung .

Die Pockenschutzim pfung e rh a lten  jene 
K leinkinder, d ie in der Zeit vom Jän n e r 
1945 b is S ep tem ber 1946 geboren  sind, also 
alle K inder dieses A lte rs , w elche in ih rer 
G em einde w ohnen, gleichgültig, wo sie ge­
bo ren  sind.

F ü r die kom bin ierte  D ip h th e rie -S ch ar­
lachschutzim pfung kom m en K leink inder von 
2 bis 6 Jah ren  in F rage. F ü r diese Impfung, 
w elche nur auf freiw illige M eldung d u rch ­
geführt w ird, is t die A nm eldung hiefür bis 
längstens 10. A pril 1947 beim  h.o. S tad t-

N o rm alv e rb rau ch e r  von 0  bis 3 J a h re n :
B rot: 18 K le inabschn itte  I und II je 5 dkg. 
M ehl T ype 1350: A bschn itt 4/1 zu 19 dkg. 
Fleisch: 4 K le inabschn itte  I und II zu je

5 dkg.
F e tt, 1, W oche: 3 K le inabschn itte  I zu je 

k? dkg, W 2 zu 2 dkg, A bschn itt 14 zu 5 
Dekagram m .

F e tt, 2. W oche: 4 K leinabschn itte  II zu 
je  % dkg, W  5 zu 2 dkg, A bschn itt 17 zu 
5 dkg.

Zucker: A bschn itt 29 und 30 zu je 17 dkg. 
Salz: A bschn itt 37 zu 20 dkg.

N o rm alv e rb rau ch e r  von 3 bis 6 J a h re n :
B rot: 18 K le inabschn itte  I und II je 5 dkg, 

W l / I  und W l / I I  je 50 dkg, A bschn itt 2/1 
und 2 /II je 20 dkg.

M ehl T ype  1350: A bschn itt 4/1 zu 19 dkg. 
Fleisch: 4 K leinabschn itte  I und II zu je 

5 dkg, W  1 und W 4 je 5 dkg.
F e tt,  1, W oche: 3 K le inabschn itte  I je 

% dkg, W  2 zu 2 dkg, A bschn itt 14 zu 5 
Dekagram m .

F e tt, 2. W oche: 4 K le inabschn itte  II je 
Vi dkg, W 5 zu 2 dkg, A bschn itt 17 zu 5 
Dekagrafnm .

Z ucker: A bschn itt 29 und 30 je 13.5 dkg. 
Salz: A bschn itt 37 zu 20 dkg.

N o rm alv e rb rau ch e r  von 6 bis 12 J a h re n :
B rot: 18 K le inabschn itte  I und II je 5 dkg, 

W l / I  und W l / I I  je 50 dkg, 2/1 und 2/11 je 
90 dkg.

M ehl T ype .1350: A bschn itt 4/1 zu 19 dkg. 
F le isch : 4 K le inabschn ittc  I und II je 5 

D ekagram m , W 1 und W  4 je 5 dkg, A b ­
schn itt 13 zu 5 dkg.

L inderung d e r großen L ebensm itte lno t durch 
re iche und freudige A blieferung a lle r e n t­
beh rlichen  Lebensrnittel be izu tragen  und 
schloß um 12.30 U hr die Versam m lung.

am t, U n te re r S tad tp la tz  38, 1. S tock, Zim­
m er 1, zu e rs ta tten .

S tad t W aidhofen a.Y., am 29. M ärz 1947.
D er V izebürgerm eister: 

F ritz  S t e r n e c k e r  e. h.

B ekann tm achung
Das B undesm inisterium  für Inneres hat 

m it R underlaß  ZI. 1.028— 1/1947 vom 7. M ärz 
1947 a n h er eröffnet:

„Das B undeskanzleram t h a t auf G rund 
einer Zuschrift der P räsiden tschaftskanzle i 
anher m itgete ilt, daß eine N euauflage der 
B roschüre, w elche den  V ortrag  des H errn  
B undespräsiden ten  „D em okratie  und B üro­
k ra tie “ en thä lt, im U niversum verlag  in 
W ien in V orbereitung  stehe  und vo raus­
sichtlich  anfangs M ärz 1947 fertiggeste llt 
sein w erd e .“

Die B roschüre  ist nunm ehr zum P reis  von 
S 1.50 sowohs von d e r A uslieferungsstelle  
Leopold  H eidrich, W ien I, P lankengasse  7, 
als auch von säm tlichen B uchhandlungen 
beziehbar.

S tad t W aidhofen a.Y., am 3 t. M ärz 1947.
S ta d tra t W aidhofen a. d. Ybbs.

Ä rzt l icher  Sonn tagsd iens t  
in W aidhofen  a.  d .Ybbs

O stersonn tag  den  6. A pril: Dr. R obert 
M e d w e n i t s c h .

O sterm ontag  den 7. A pril: Dr. Jo se f 
A  m a n n.

Kundmachung 
d e r  Gemeinde W aidhofen  a. d .Y.-Land

Säm tliche W aldbesitzer bis zu 50 H ek tar 
E igenw ald der G em einde W aidhofen a. d. 
Y bbs-L and w erden  hierm it aufgefordert, 
säm tliche Schlägerungen im F o rs tw ir t­
schaftsjahr 1946 (1. A pril 1946 bis 31. M ärz
1947) bis längstens 10. A pril 1947 beim  G e­
m eindeam t anzum elden. Zur Anm eldung 
sind m itzubringen: H olzeinkaufsscheine 1946, 
B ezugskarten  1946 und E inw eisungs­
bescheide.

D ieser A ufforderung ist unbedingt und 
zeitg erech t Folge Zu le isten , da sonst die 
G esam tabrechnung  in F rage  geste llt wird.

D er B ürgerm eister: Ing. H ä n s 1 e r e. h.

Pocken-, D iph therie - und S charlach- 
Schutzim pfung

F ü r die im M ai durchzuführenden S chu tz­
im pfungen w erden A nm eldungen bis sp ä te ­
s tens 12. A pril 1947 beim  G em eindeam t e n t­
gegengenom m en.

Die Pocken-Schutzim pfung (P flichtim p­
fung) e rh a lten  jene K leinkinder, die in der 
Zeit vom Jä n n e r  1945 bis S ep tem ber 1946 
geboren  sind. D iph therie - und Scharlach- 
Schutzim pfung für K inder von 2 bis 6 
Jah ren .

D er B ürgerm eister: Ing. H ä n s 1 e r e. h.

F e tt, 1. W oche: 3 K le inabschn itte  I zu je 
V> dkg, A bschn itt W 2 zu 2 dkg, A bschn itt 
14 zur 5 dkg, A bschn itt 41 zu 7 dkg.

F e tt, 2. W oche: 4 K leinabschn itte  II zu 
je Yj dkg, W  5 zu 2 dkg, A bschn itt 17 zu 
11 dkg.

Z ucker: A bschn itt 29 und 30 je 13.5 dkg. 
Salz: A bschn itt 37 zu 20 dkg.

N o rm alv e rb rau ch e r  über  12 J a h r e :
B rot: 18 K le inabschn itte  I und II je 5 

D ekagram m , A bschn itt W  1/1 und W l/I I  
je 50 dkg, A bschn itt 2/1 und 2 /II je 45 dkg, 
A bschn itt 3/1 zu 2 kg, A bschn itt 3 / II zu 
1 kg.

M ehl T ype 1350: A bschn itt 4/1 zu 19 dkg. 
Fleisch: 4 K le inabschn itte  I und II zu 5 

D ekagram m , W 1 und W  4 je 5 dkg, A b ­
schn itt 13 zu 12 dkg.

F e tt, 1. W oche: 3 K leinabschn itte  I je Y  
Dekagram m , A bschn itt W  2 zu 2 dkg, A b ­
schn itt 14 zu 5 dkg, A bschn itt 41 zu 7 dkg.

F e tt,  2. W oche: 4 K le inabschn itte  II je 
Yi dkg, A bschn itt W 5 zu 2 dkg, A bschn itt 
17 zu 12 dkg.

Zucker: A bschn itt 29 und 30 je 6.5 dkg. 
B ohnenkaffee: A bschn itt 39 zu 5 dkg. 
Salz: A bschn itt 37 zu 20 dkg.

TSV /B  0 bis 3 Ja l i r e :
B rot: A bschn itt 121 und 122 je 45 dkg. 
M ehl T ype 1350: A bschn itt 117 zu 19 dkg. 
Z ucker: A bschn itt 1 und 2 je 17 dkg 
Salz: A bschn itt 8 zu 20 dkg.

T S V 'B  3 bis 6 J a h r e :
B rot: A bschn itt 121 zu 30 dkg, A bschn itt 

125 und 129 je 1 kg.

M ehl Type 1350: A bschn itt 117 zu 19 dkg. 
Zucker: A bschn itt 1 und 2 je 13.5 dkg. 
Salz: A bschn itt 8 zu 20 dkg.

TSV /B  6 bis 12  J a h r e :
Brot: A bschn itt 121 zu 70 dkg, A bschn itt 

125 zu 2 kg, A bschn itt 129 zu 1 kg.
Mehl Type 1350: A bschn itt 117 zu 19 dkg. 
Zucker: A bschn itt 1 und 2 je 13.5 dkg. 
Salz: A bschn itt 8 zu 20 dkg.

TSV/B über 12 J a h r e :
Brot: A bschn itt 121 zu 80 dkg, A bschn itt 

125 und  129 je 2 kg, A bschn itt 130 zu 1 
Kilogramm.

Mehl Type 1350: A bschn itt 117 zu 19 dkg. 
Zucker: A b sch n itt 1 und 2 je 6.5 dkg. 
Bohnenkaffee: A bschn itt 5 zu 5 dkg.
Salz: A bschn itt 8 zu 20 dkg.

TSV^FI 0  bis 3 J a h r e :
Fleisch: 2 K leinabschn itte  zu 5 dkg, A b­

schn itt 21 zu 11 dkg.
Fett, 1. W oche: A bschnitt 12 zu 5 dkg, 

A bschn itt 11 zu 3.5 dkg.
Fett, 2. W oche: A bschn itt 10 zu 8.5 dkg. 
Zucker: A b sch n itt 1 und  2 je 17 dkg.
Salz: A bschn itt 8 und 9 je 20 dkg.

TSV  Fl 3 bis 6 J a h r e :
Fleisch: 2 K leinabschn itte  zu 5 dkg, A b ­

schn itt 21 zu 18 dkg.
Fett, 1. W oche: A bschn itt 12 zu 5 dkg, 

A bschn itt 11 zu 3.5 dkg.
Fett, 2. W oche: A bschn itt 10 zu 8.5 dkg. 
Zucker: A bschn itt 1 und 2 je 13.5 dkg. 
Salz: A bschn itt 8 und 9 je 20 dkg.

T SV  F! 6 bis 12 J a h r e :
Fleisch: 2 K leinabschn itte  zu 5 dkg, A b ­

schn itt 21 zu 25 dkg.
Fett, 1. W oche: A bschnitt 12 zu 5 dkg, 

A bschn itt 11 zu 10 dkg.
Fett, 2. W oche: A bschn itt 10 zu 15 dkg. 
Zucker: A bschn itt 1 und  2 je 13.5 dkg. 
Salz: A bschn itt 8 und 9 je  20 dkg.

TSV  Fl über  12 J a h re :
Fleisch: 2 K le inabschn itte  zu 5 dkg, A b ­

schn itt 21 und 22 je 16 dkg.
Fett, 1. W oche: A bschn itt 12 zu 5 dkg, 

A bschn itt 11 zu 11 dkg.
Fett, 2. W oche: A bschn itt 10 zu 16 dkg. 
Zucker: A bschn itt 1 und 2 je 6.5 dkg. 
Bohnenkaffee: A bschn itt 5 zu 5 dkg.
Salz: A bschn itt 8 und 9 je 20 dkg.

V ollse lbs tverso rger  0 bis 3 J a h r e :
Z ucker: A bschn itt 10 zu 34 dkg.
Salz: A bschn itt 8 zu 40 dkg.

V ollse lbs tversorger  3 bis 6 J a h r e :
Z ucker: A bschn itt 10 zu 27 dkg.
Salz: A bschn itt 8 zu 40 dkg.

V ollse lbs tversorger  6 bis 12 J a h r e :  
Zucker: A bschn itt 10 zu 27 dkg.
Salz: A bschn itt 8 zu 40 dkg.

V ollse lbs tversorger  über  12 J a h r e :
Z ucker: A bschn itt 10 zu 13 dkg. 
B ohnenkaffee: A bschn itt 7 zu 5 dkg. 
Salz: A bschn itt 8 zu 40 dkg.

S V -K a r te  in Fle isch  und F e t t :
Fleisch: 2 K le inabschn itte  zu 5 dkg, je 37 

D ekagram m  auf A bschn itt F leisch  3 und 5 
Fett: J e  22 dkg auf A bschn itt F e tt  1 

und 2.

A nges te l l te :
Fleisch: B 4 und B 16 je 14 dkg.
F e tt: B 2 zu 3 dkg.
H ü lsenfrüch te: B 8 und B 20 je 10.5 dkg. 
N ährm itte l B 7 und B 19 "je 21 dkg.

A rb e i te r :
B rot: A bschn itt A 2/1 und  A 14/11 je 35 

Dekagram m .
Fleisch: A bschn itt A 4/1 und A  16/11 je 

21 Dekagram m .
F e tt:  A bschn itt A 3/1 und  15/11 je 8.5 dkg. 
H ülsenfrüch te: A bschn itt A 8/1 und

A 20 II je 42 dkg.
N ährm itte l: A bschn itt A 7/1 und A  19 II 

je 17.5 dkg.
Zucker: A bschn itt A 6/1 und A 18/11 fe 

3.5 dkg.

S c h w e ra rb e i t e r :
B rot: A bschn itt S 2/1 und S 14/11 je 1.40 

Kilogramm.
Fleisch: A bschn itt S 4/1 und S 16/11 je 28 

Dekagram m .
F e tt: A bschn itt S 3/1 und S 15/11 je 12 

Dekagram m .
H ülsenfrüch te: A bschn itt S 8/1 und S 20/11 

je 56 dkg.
N ährm itte l: A bschn itt S 7/1 und S 19/11

je 28 dkg.
Z ucker: A bschn itt S 6/1 und S 18/11 je 14 

D ekagram m .

W e rd e n d e  und st i l lende M ü t te r :
Fleisch : A bschn itt M 2  und M 11 je 21 

Dekagram m .
F e tt:  A bschn itt M 3  und  M 12 je 12 dkg. 
Z ucker: A b rch n itt M 6  und M 15 je 20

Dekagram m .
. N ährm itte l: A bschn itt M 5  und M 14 ja  

45 Dekagram m .

AMTLICHE MITTEILUNGEN

Lebensm iliel-Aufm i
für die e r s te  und zw e i te  W oche  d e r  26. V ersorgungspe r iode

3220
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O ste rau f ru f  für N iederöste r re ich :

Puddingpulver: 25 dkg auf A bschn itt 53 
d e r  N orm alverbraucher/K lst.

Gelee-Zuckerwerk: J e  10 dkg auf A b ­
schn itt 53 der N /K lk., A bschn itt 133 TSV-

B /K lk, A bschn itt 29 T S V -F l/K lk  und 
1 V SV/Klk.

Kraltnahrung: Je  1 Dose auf A bschn itt 
53 N /K , 133 TSV -B/K , A bschn itt 29 TSV- 
F l/K  und A bschn itt 1 VSV/K.

Pacific-Rationspaket (dreiteilig): 1 P aket 
auf A rb e ite rzu sa tzk a rten , A bschn itt A  12/1.

E ssigrayonie rung  in N iederöste r re ich
F ü r die nächste  Essigausgabe is t in der 

Zeit vom 31. M ärz 1947 bis 10. A pril 1947 
auf G rund der B este llscheine für Z ucker 
und K affee a lle r V erb raucher eine Essig­
rayonierung durchzuführen.

Tausche Frühjahrsjacke, gut erkälten 
schlanke Figur, gegen Damen-Halbschuh( 
Gr. 39/40. Stoll, W aidhofen, Ybbsitzer 
Straße 102. 65t

Eiserne Kasse, 55X 44X 34 cm, hölzernes
T afe lbe tt, k le ine r S chreib tisch , schwarze; 
D am enbadetriko t gegen Z eitgem äßes zu tau 
sehen  gesucht. Schnirch, W aidhofen, Gott 
fried-F rieß-G asse  3. 65'

ANZEIGENTEIL G itte rb e tt,  neu, w ird  im T ausch- oder Kauf 
weg abgegeben. B aum gartner, G aflenz 39

65T

F a m i l i e n a n z e i g e n

Dank. F ü r die v ielen B ew eise aufrich tiger 
A nteilnahm e, die uns anläßlich des A b le ­
bens unserer lieben, herzensgu ten  M utter, 
F rau  R osalia W  i 11 i m, von allen  Seiten  
zugekom m en sind, sowie für die schönen 
K ranz- und B lum enspenden danken  w ir 
überallh in  herzlichst. A uch allen  lieben 
F reunden  und B ekannten , w elche der V er­
s to rbenen  das le tz te  G eleite  gaben, vielen 
D ank.
R osenau a. S., im M ärz 1947.

Fam ilie Willim.

M  FIMIIte WWW fi.5.

Danksagung. A nläßlich des H eim ganges 
un serer lieben, guten  M utter, Schw ieger­
m u tte r, der F rau  K atharina  S t r e i m e l -  
w  e g e r, sind uns viele B ew eise der A n­
te ilnahm e zugekom m en, für die m ir h e rz ­
lich  danken. B esonders danken  w ir Hochw. 
H errn  P ropst Dr. L andlinger für die F ü h ­
rung des K onduktes sowie H ochw. H errn  
K aplan  R icken, auch für die B esuche, die 
sie un serer gu ten  M utte r am K ran k en b ett 
ab s ta tte te n . A uch allen  F reunden  und B e­
k ann ten , die u n serer te u re n  M u tte r das 
le tz te  G eleite  gaben, sowie für die K ranz- 
und  B lum enspenden re c h t aufrichtigen 
D ank. Familie Kammerstötter.

O F F E N E  S T E L L E N

D ie Einstellung von Arbeitskräften ist an 
Ä s  Zustimmung des Arbeitsam tes gebunden

Landarbeiterin (zu e iner Kuh) w ird  sofort 
aufgenom m en. F le ischhauere i K elfnreitner, 
G aflenz. 510

2 möblierte Kabinette p e r  sofort gesucht. 
B aum eister Ing, D eseyve, W aidhofen, Ried- 
m üllG rstraße 6. 598

Verläßliches M ädchen für k le ine L andw irt­
schaft zum sofortigen  E in tritt gesucht. 
M ayer, H öllenstein , S taudach . 614

Junges Mädchen, w elches H aus-, G arten- 
und e tw as S ta lla rb e iten  v e rrich ten  kann, 
w ird  gegen B ezahlung und Verpflegung so ­
fo rt aufgenom m en. Rudolf F lußm ann, G ut 
Sandhof, W indhag. 643

Suche 14jähriges M ädchen für le ich te  A r­
beit, h a t G elegenheit, K ochen und N ähen 
zu lernen , Bedingung: ehrlicher C harak ter. 
A dresse  in der V erw . d. Bl. 647

S äg ea rb e ite r
finden sofort D auerbeschäftigung bei 
Johann  E cker, Sägew erk, W aidhofen- 
Land, 1. W irts ro tte  40. 663

Tüchtiges, ehrliches Mädchen w ird  in gu­
tem  G eschäftshaus in W aidhofen  als H aus­
gehilfin aufgenom m en. A uskunft in der V er­
w altung des B lattes. 674

Suche F rau  o d e r  F räu le in  gese tz ten  A lters , 
ehrlich  und verläßlich , für H ausarbe iten  
und  F rem denzim m erw irtschaft für D au er­
posten , even tuell derzeit als A ushilfe. A n ­
zufragen in der G erb ere i J ax , W aidhofen 
a. d. Ybbs. 679

S T E L L E N G E S U C H E

Junge,
m itte l­
sucht
S telle
bung.
Verw.

tüchtige Verkäuferin, in L ebens­
und K onfek tionsbranche versiert, 

zum bald igen  A n tr it t  eine passende 
in W aidhofen oder nähere  Umge- 
U n tc r ,,Gute K raft" Nr. 649 an die 
d. Bl. 649

V E R A N S T A L T U N G E N

K a r s a m s t a g ,  5. A p r i l  1 9 4 7

großer

Tanzabend
Hotel In führ

T a n z k a p e l l e  H e r o l d  s p i e l t  
Beginn 20 U hr /  S perrstunde  verlängert

K a p u z i n e r g & s e e  7, F e r n r u f  62

Am O s t e r s a m s t a g  findet k e i n e  V o r ­
s t e l l u n g  s ta tt!

Der G esangvere in  L iederk ranz  
B öh lerw erk

v e ran sta lte t am Sam stag, 19. A pril 
1947, im W erksheim  B öhlerw erk

Stnraß-Abend
wozu die ganze B evölkerung, ob jung 
oder a lt, herz lichst eingeladen ist. 
E röffnet w ird  der A bend  mit einem  
gem ischten Chor u n te r der Leitung 
des S tre ich o rch este rs  H errn  H er­
m ann H uber. Die Z w ischenpausen 
sind mit T anzein lagen für Rund- 
und M odern tänze ausgefüllt, E in­
tr i t tsk a r te n  im V orverkauf zu 
S 1.50 bei den V ereinsm itg liedern  
erhältlich , an der K asse S 2.— . 
Beginn 8 U hr abends. F ü r w irk ­
lich gute  G e trän k e  is t gesorgt.

Es lade t e rgebenst ein
D ie Vereinsleitung.

E M P F E H L U N G E N

S ch re ib a rb e iten  a lte r A rt (G esuche, A b ­
schriften , K orrespondenz, D ik tate) w erden 
von s taa tl. gepr. M asch inschre ib lehrer sorg­
fältig ausgeführt. K. F e llner, dzt. Zell, 
H aup tp la tz  2 (S tahrm üller). 668

Umtnascö von
Icholöolle

auf fertige  A nzüge, M antel-, 
Anzug-, Kostüm - und K lei­
dersto ffe  sofort

nette
auf O xford, B ettzeug  und 
L ein tuch le inen  sofort

ÄMwewfle
auf S toffe o d e r A ngora­
wolle gesponnen, kurze 
W arteze it

Robert Schediwy
W aidhofen  a d.Y., T e l . 81

W O H N U N G E N

Kinderloses Pensionistenehepaar sucht son­
nige Zw ei-Z im m er-W ohnung in W aidhofen 
oder Umgebung. E ven tue ll Tausch mit 
W iener W ohnung, b e steh en d  aus Zimmer, 
K ab inett, K üche, Gas, e lek tr, S trom . Zu­
schriften  an I  udwig T urek , dzt. E rtl 172, 
Post St. P e te r  i, d. Au. 555

Umtausch von nichtablieferungspflichtiger 
Schafwolle bei L. P a lnsto rfe r, W aidhofen, 
O berer S ta d tp la tz  29. 504

T ausche Benzin-M otor, 2% PS,, gegen gut - 
e rh a lten en  H errenanzug  m itte re r Größe 
fe rn e r H errenarm banduhr gegen Reise 
Schreibm aschine. A dresse  in der Verwaltung 
des B lattes. 65<

H um m er 15

O stersonntag , 6., und O sterm ontag, 7. A pril, 
2 U hr nachm ., K i n d e r v o r s t e l l u n g

Die schöne W assil issa
Ein russischer M ärchenfilm  in deu tscher 
Sprache

Suche Hobelbank, b ie te  dafür K orbw aren. 
F ranz  H uber, R eifberg 133, Post W aidhofen 
a. d. Ybbs. 606

Tausche Korbwagen, w eiß, m it M atratze 
sehr gut e rha lten , gegen ebensolches Fahr 
rad,. Schnabl, W aidhofen-L and, 1. Wirts­
ro tte  35. 66(

W o h i n

W aschkessel, ca. 80 L ite r Inhalt, dringendst 
zu kaufen  gesucht. A nna G aßner, W aidho­
fen, W ey rerstraß e  22a. 613

R ib iselstöcke und A bleger von w eißen Nel­
ken  w erden  im Tauschw ege abgegeben 
Schicke, W aidhofen, R eichenauerstraßc  5

66

O stersonn tag  de* 6. A pril, 4, 6 und 8 U hr 
O sterm ontag  den 7. A pril, 4, 6 und 8 U hr

Die s te in e rn e  Blume
D er große erfo lgreiche russische Farbfilm  
m it W ladim ir D ruznikow  und  T am ara Ma- 
karow a. F ü r Jugend liche  zugelassen.

D ienstag  den  8. A pril, 6 und 8 U hr 
M ittw och den 9. April,' 6 und 8 U hr 
D onnerstag  den  10. A pril, 6 und 8 U hr

Krambambuli
mit V iktoria  v. B allasko und Rudolf P rack .

Jede W oche die neueste W ochenschau!

0
Sport zu Ostern ln W ie se n  o. ü.

! . e ru n g  i s t .  w i
den K r a n k h e i t :
de« U m sch w u «
E$ w a r e n  n ic n '

O stersonn tag , 6, April 1947
13 U hr: F u ß b a l l w e t t s p i e l

W S K . Jun io ren  gegen FC. W e y e r  Jun io ren

die d e n  e i s te n  
lösten ih n
aber w a r e n  

I zw ischen  D e u t

15 U hr: H a n d b a l l m e i s t e r s c h a f t

16 Uhr

Union W aidhofen gegen K rem ser  Sportk lub

- I. Brigittcnauer AG. im sußbalikampf gegen f. WSK.

B e fü rc h tn  
|  reichs, d ie  Voi 
i. ischen K o n t in t
I B es treb en g en  
1 -h e in e n  w

Ostersonntag, 6. A pril 1947 
20 U hr im H otel Inführ

des 1. W aidhofner 
Sportk lubs

K apelle Mik G roßauer /  E in tritt S 2.50

Ostermontag, 7. April 1947
F u ß b a l l w e t t s p i e l e

13 Uhr: W S K . 3 gegen  „R ed  S t a r “ Böhler  Reserve  
14.30 Uhr W S K . R eserve  gegen  „ R e d  S t a r “ Böhler  1

io uhr: SC. „Donau“  Linz gegen I. Waidhofner SC.

I za b a h n e n . D e I krieges b r a c h t
I hofften Z ie k ,

und v o r  a lle m
I  nicn, uoo n ic l 
J  M itte ln  b e h o t

rück, d a s

Tausche ein Paar Gummistiefel Gr. 35, neu, 
gegen ebensolche H errenhalbschuhe, w o­
möglich S port Gr. 42/43, W ertausgleich . 
Schriftlich  an d ie Verw. d. BL u n te r „Schuh- 
tausch" Nr. 596. 596

T ausche hohe Kinderschuhe Gr. 25, gut e r­
h a lten , gegen ebensolche Gr. 27/28. Agne; 
Lengauer, W aidhofen, W ey rerstr . 82. 66-

Schwarze neuwertige Keilschuhe (modern 
und ganz aus L eder, auch m it Ledersohlc) 
Gr. 39 gegen nur ebenso gute b laue oder 
schw arze K eilschuhe oder Pum ps Gr. 38 
oder ein P a a r gute Sportschuhe Gr. 38/39, 
w eite rs  3 P aa r K inderschuhe, gut e rhalten , 
Gr. 23, 24 und 25, gegen nur gute  L ed e r­
ak ten tasch e  zu tauschen  gesucht. Hem pel, 
W aidhofen, H in te rbe rgstraße  1. 640

Damen-Halbschuhe Gr. 37, n iedere  A bsätze 
abzugeben gegen ebensolche Gr. 38. Nus- 
ser, W aidhofen, W ey rerstraß e  18. 66!

Jünger Wachhund im Schloßhotel Zell ab­
zugeben. 66(

T ausche Pum ps G r. 38, fast neu, gegen fest« 
H albschuhe Gr. 39. Sandner, W aidhofen 
W ey rerstraß e  49, 661

A kkordeon , 12bässig, seh r gut e rhalten , zu 
verkaufen . A uskunft in d e r Verw . d. Bl.

641

E rklärung. Das gegen F rau  E lisabeth  Thum - 
m erer anläßlich  d e r in m einer W ohnung 
erfo lg ten  D iebstähle  e ingeleite te  S tra fv e r­
fahren  ist vom G erich te  gem. dem A ntrag  
der S taa tsan w altsch a ft S t. P ö lten  m angels 
Vorliegen von G ründen  zu e iner w eite ren  
Verfolgung gem äß § 109, StPO ., e ingeste llt 
w orden. Ich bringe dies w egen der V er­
öffentlichung des „Y bbstaler W ochenb la t­
te s"  vom M onat D ezem ber 1946 zur K enn t­
nis. W aidhofen a. d. Ybbs, am 26. M ärz 
1947. S te fan ie  Bukovics.

V ieh -S ch lach tappara te , kom plett, sam t Zu­
behör und 10 Pa tronen , in H olzkasette  
P reis  200 S, w ieder p rom pt oder kurzfristig 
e rhältlich . P ostversand  p e r N achnahm e 
V alentin  Rosenzopf, B üchsenm acher, Waid- 
hosen a. d. Ybbs. 66(,

omi„ _ r    d ii
I  g e tre ten  w a r .  
I  d u s tr ia lis ie ru n j 
I hatte  e in  E rs  
I allen e u ro p ä is  
I Rußland h a t t e  
I ganze S t a a t s !  
I  men. D e r  Ki 
I R echte h a t t e  
I ru n g en sch a fte r  
I  reich g e d ie h  
I als in  irg e n d  
I Land: e n t s p r  
I und K r a n k e m  
I A ch ts tu n d en t«  
I  und A c h tu n g  
I M enschen w a 
I mal zu  le ic h t  
I  Achtungen. H 
I durch d ie  E n i 
■  irm ung  d e r  . 

amten u n d  d( 
A llm äh lich  

65 fo lg te  e in e  
aul a lle n  G e l  
aßen L ä n d e rn  
Jur e in e  K, 
k le g e  v e rlo i 
B edürfn isse , 
stockte d e r  
k  P ro d u k t!

Tausche schönen, tiefen Kinderwagen, fast 
neu, gegen dunklen, m öglichst schwarzen 
D am en-M antelstoff sam t Zubehör oder 
Schafw olle, fe rn e r ein P a a r neue w einrote 
Schuhe m it n iederen  A bsätzen , F riedens­
qualitä t, Gr. 37 X , gegen ebensolche Gr. 36 
m it hohen  A bsä tzen . P au la  Perl, Kematen 
Nr. 54. 67C

T ausche gu te  G eige gegen F ah rrad . Brodin- 
ger, G aflenz, Bahnhof. 671

F erk e l abzugeben gegen D am enfahrrad. 
A uskunft bei R osa R eiter, W aidhofen, H o­
her M ark t 19. 644

G ebe Herrenrock sam t W este , gut erhalten 
gegen L ederhose  Gr. 45/48. Niederleitzaer, 
W aidhofen, W ey rerstraß e  88. 672

Suche Lederhose, gut e rha lten , m ittlere  
G röße, gebe dafür H erren fah rrad  mit B e­
leuchtungsanlage. A uskunft aus G efälligkeit 
bei F rau  Schörghuber, W aidhofen, U n te r 
d er L e ithen  5. 650

Akkordeon, M arke H ohner V erdi II, 80 
Bässe, neuw ertig , abzugeben gegen e n t­
sp rechenden  R adioappara t. Schnederle, 
W aidhofen, H oher M ark t 7. 651

K aule  E lek trom oto rs , Benzin-, Petroleum - 
und  R ohölm otore, auch defek te , zu H öchst­
p re isen  und d iverse  techn ische  G egen­
s tände. A uch günstige Tauschm öglichkeiten. 
Z uschriften  an die V erw . d. Bl. unter 
„H öchstp re is“ Nr. 673. 673

Tausche last neue Sporthalbschuhe, braun, 
G röße 39, gegen G röße 37K . U nterzell 14.

676
G ebe Anzug, kom plett, und M antel, F r ie ­
densqualitä t, für 14jährigen Jungen, suche 
dafür A nzug für 17jährigen. A uskunft in der 
V erw . d. Bl. 652

B raune Henne verlaufen. A bzugeben gegen 
gute B elohnung bei G röbl, G asthaus Nagel.

676

Suche Herrenfahrrad, gut e rha lten , gebe d a ­
für Zeitgem äßes. K ronlachner, H olzhand­
lung, G aflenz. 653

F o s i, v ie r M onate  alt, verlaufen . H ört auf 
„S tro lche“. A bzugeben gegen gute B eloh­
nung im Gas’thof W eber, W aidhofen. 680

D am enfahrrad , gut erha lten , zu kaufen  oder 
tauschen  gesucht. Schönheinz, W aidhofen.

654

G ebe ein Paar Seidenstrüm pfe gegen Roek- 
und Ä rm elfu tter. W aidhofen, P lenkerstraße  
Nr. 11. 681

K nickerbocker für große Figur, neuwertig-, 
abzugeben gegen g le ichw ertige lange Hose. 
Stein inger, U nterzell 37. 655

Allen Anfragen an die Verwaltung des 
Blattes ist stets das Rückporto beizulegen, 
da sie sonst nicht beantwortet wsrdenl

V eran tw ortliche r R ed ak teu r: Karl Böck, W aidhofen a. d. Ybbs, W ienerstraße  45.
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